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Der falſche Ausgangspunkt. 


Zum Nationalitätenproblem. 


Dr. Max Hildebert Boehm, der Verfaſſer 
des ſo ſchnell bekannt gewordenen Buches „Europa 
irredenta“, das auch an dieſer Stelle eine aus» 
führliche Würdigung fand, ftellt uns nachſtehenden 
klugen und klaren Aufſatz zur Verfügung. 

Die Schriftleitung 

Als im Herbſt 1918 den Ideen des Präſidenten Wilſon 
ein unerwarteter Sieg zu winken ſchien, waren auch breite 
Kreiſe des dentſchen Volkes davon überzeugt, daß ein Zeit⸗ 
alter der Selbſtbeſtimmung und damit der Freiheit und 
des Glückes der Völker anbräche. Der „Selbſtbeſtimmungs⸗ 
friede“ erwies ſich als ein frevelhafter Betrug, der überall zu 
ungunſten des deutſchen Volkes wirkte. Aber auch der 
anderen, der indirekten Sieger Blütenträume traf ein häßlicher 
Reif. Und auch hier hieß der Urheber Wilſon. In ſeinem 
Weltſyſtem, deſſen Zentrum Waſhington hieß, ſollten die 
Auswüchſe der Selbſtbeſtimmung durch Einſchränkung der 
Staatsſonveränität mit Hilfe des Weltſtaatenvereins, Völker⸗ 
bund genannt, aufgehoben werden. Zum Verſuchskaninchen 
des Völlerbundes wurden dieſelben Staaten erhoben, auf 
deren Konſtituierung man noch Einfluß hatte. Man gab 
ihnen alſo mit der einen Hand die „Selbſtbeſtimmung“, das 
heißt den Anſpruch auf nationalſtaatliche Souveränität, man 
traute ihnen aber doch eine Bewältigung des Nationalitäten⸗ 
problems aus eigener Kraft nicht zu und erfand deshalb den 
Minderheitenſchuß durch äußere Staatsverträge und unter 
Völkerbundskontrolle. Laut erſchallt heute die Klage dieſer 
betrogenen Betrügerſtaaten, daß der große Weſten ihnen mit 
der anderen Hand etwas viel von dem Recht zum Unter⸗ 
drücken genommen hätte, das ſie ſchon ſo ſicher in den Bereich 
rer „Selbſtbeſtimmungs“pläne aufgenommen hatten. 


Deer Selbſterhaltungspolitik der gefährdeten deutſchen Ge⸗ 
biete war damit ebenfalls ein doppelter 1 geſetzt. 
Sahen ſie ihre erbitterten Gegner als verhätſchelte Lieblings⸗ 
kinder auf den Knien von Wilſon, ſo klammerten ſie ſich 
mindeſtens an die Rockſchöße des neuen Weltenpräſidenten, 
55 von Selbſtbeſtimmung und Völkerbund auch etwas abzu⸗ 

ekommen. Und während gerade damals die Gegner im 
Schutz ihrer Vordergrundspropaganda ſehr geſchickte Politik 
von Fall zu Fall machten, glaubten die Deutſchen durch den 
Propagandalärm ſelber die Zwingmauern umwerfen zu können, 
die immer bedrohlicher rings um ſie herum aufſtiegen. So 
kam draußen und drinnen alles anders, als das deutſche Volk 
es ſich erträumt hatte. 122 Br . 
ja freilich Zeit zum Auf⸗ 

Ani Erel⸗ ae 


abſolutiſtiſchen Gedankenwelt der Fee d heiligen Allianz 
ein 
als die Pariſer Importware hatten, ſo reagieren wir heute 
auf die weſtliche Demokratiſierung ledig 

Bolſchewismus. Verſuche bodenständiger Erneuerung eie en 
die Jugend und einige Außenseiter; die breite Maſſe der 
Maßgeblichen wurſtelt genau jo in Tagespolitit, weiter, wie 
beiſpielsweiſe Oeſterreich⸗Ungarn das jeit 1848 getan hat. 
Es hatte Gründe der verſchiedenſten Art, 
Ausgangspunkt, an den wir gewiſſermaßen 
Augen in den Jahren 1917—19 geführt worden 1 
erkannt wurde, jo daß wir aus ihrer Miſchung von igenſinn, 
Torheit und Schwäche heraus, trotz allen Mieerfalgen dee 
weiter in der nun einmal eingeſchlagenen Richtung ins Leere 


tappen. 

5 2 Era 
Sehen wir recht, jo bahnt ſich heute Im Grenz: un 
Aaslerdbenzſch tun 1 De Umkehr an. 8 
Ausgangspunkt war dort auf der einen Seite die a Bi 15 N 
Selbſtbeſtimmungspropaganda ohne entſchloſſene, elbſt⸗ 
beftimmungs poTi tit. Die Mahner einer, a eutſchen 
Selbſtbeſtimmumngspolitik find diesſeits und jenfeite tent der 
Grenzen Propheten in der Wüfte geblieben. Anſtatt mit der 
sten gegen die vermauerte Selbſtbeſtimmungs tür zu ee 
die ſeſter iſt als unſer Kopf mitſamt dem Brett davor, werden 
wir uns auf ſehr weite Umwege durch das Wirrſal der euro⸗ 

1 Politik beſinnen müſſen. g 
Der andere 8 on 
unſere Feinde in Maßſch schen lezen war der außerſtaatliche 
Minderheitenſchutz. Hier lag ſchon in der Parole 5 8 
hängnisvolle Verführung. Es kann nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden, daß die von uns mwiderſtandslos 5 
Bezeichnung als „Minderheit“ eine Beleidigung liſtenheit 
europiiſchen Nationalitäten darſtellt und daß die Bertifenhei, 
mit der wir zu ſelbſtändigen Wortbildungen. N e 2 
„⸗Minderheitenvöller⸗ ſchreiten, eine unverſtändliche orhei 


dem aus wir uns durch 


Einzelnummer 15 Groſchen. 
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Der beſte und geeignelſle Weg zum Frieden. 


Abg. Thugutt in Genf. — Eine Unterredung. — Ein neuer Krieg unmöglich. — Aeber Deutſchland 
und Rußland. — Die deutſche Minderheit in Polen. 


Herr Thugutt, der ehemalige Führer der Wyzwolenie, 
iſt ſeit den letzten Ereigniſſen, bevor der Sejm in die Ferien ging, 
ſehr in den Hintergrund getreten. Von einzelnen Meinun⸗ 
gen, die weniger Bedeutung hatten, mit Ausnahme des offenen 
Briefes an die Partei, hat man von ihm nichts gehört. Erſt in 
den letzten Tagen meldete die polniſche Preſſe, daß Thugutt ſich 
auf einer größeren Auslandsreiſe befindet. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß Thugutt vielen anderen Politikern gegenüber eine der be⸗ 
kannteſten polniſchen Perſönlichkeiten im poli⸗ 
tiſchen Leben Euro pas iſt. Sein Wort wird recht weit 
gehört, und er hat ſeinen Ruf ſoweit gefeſtigt, daß man ihm im 
Auslande Vertrauen ſchenkt. 

' Herr Thugutt ſollte vor nicht allzu langer Zeit Außen⸗ 
miniſter werden. Die ganzen Kämpfe um ihn ſind bekannt. Auch 
ſein Auftreten in den Minderheitsfragen iſt noch in Er⸗ 
innerung. Gegenwärtig iſt Herr Thugutt in Ge nf anweſend. 
Er hat bei dieſer Gelegenheit einem Preſſevertreter eine 
Unterredung gewährt, die wir nachſtehend wiedergeben wollen. 

Auf die Frage, welche Eindrücke er von der dies jäh⸗ 
rigen Völkerbundstagung habe und was er ſich von 
der gewünſchten Löſung der Abrüſtungsfrage verſpreche, erklärte 
Thugutt, daß dieſe Frage noch völlig im Dunkeln ſchwebe. 
Das Cecilſche Abrüſtungsprojekt wurde von den 
meiſten Mitgliederſtaaten des Völlerbundes abgelehnt. Die 
Abrüſtungsfrage ſei jedoch zu ernft, um ohne weiteres ab⸗ 


gelehnt zu werden. Die ganze Welt will den Löſungsweg 


ſuchen und kann ihn nicht finden. Die Abrüſtungsfrage jet 
weniger eine Frage der praktiſchen Durchführung, als vielmehr 
eine Frage der Pſychologie. Der beſte und geeignetſte Weg zum 
Frieden iſt der, daß man eine Zeitlang überhaupt von keinen 
Grenzen ſpricht. Das it auch das größte Hindernis der gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung. Die geſamte Kulturwelt iſt 
der Meinung, daß die Grenzen in un befriedigender Weiſe 
gezogen ſind. Die Deutſchen ſind mit ihren Grenzen un⸗ 
zufrieden, desgleichen die Pole n, die Ruſſen u. a. m. Es i ſt 
deshalb die beſte Methode, vorläufig über die 
Grenzfragen zu ſch weigen und die ganze Energie auf die 
Heilung der durch den Krieg geſchlagenen Wunden zu ko n⸗ 
zentrieren. Die gegenwärtige Tagung des Völkerbundes wird 
das Problem der Löſung näherbringen, aber an eine en d⸗ 
gültige Löſung der Frage iſt nicht zu denken. Ein neuer 
Krieg iſt eine Unmöglichkeit, wenn Europa überhaupt weiter be⸗ 
ſtehen fol. Für Polen wird die Abrüſtungsfrage erſt dann 
ſpruchreif ſein, wenn Polen die Garantie dafür hat, 
daß keiner ſeiner Nachbarn einen Angriff beabſichtigt. Bei 
meiner letzten Anweſenheit in Berlin hatte ich Gelegenheit, mit 
einigen einflußreichen deutſchen Politikern zu 
ſprechen, bei welcher Gelegenheit ich feſtſtellen konnte, daß eine 
Beſſerung in Deutſchland eingetreten und feſtzu⸗ 


darſtellt. Wenn wir darauf verzichten, auf Grund unſerer 
geſchichtlichen Leiſtungen im Oſten Europas qualitativ als 
bodenſtändige Völker Mitteleuropas gewertet zu werden und 
uns damit auch in die Reihe der andern unterdrückten 
Nationalitäten zu ſtellen, wenn wir es ſelber anerkennen, nach 
ufälligen Mehrheitsverhältniſſen in willkürlich abgegrenzten 
ezirken qualifiziert oder beſſer und richtiger gejagt: lediglich 
qualifiziert zu werden, dann geben wir dem Gegner und 
ſeinen weſtlichen Schutzherren grundſätzlich ſoviel zu, daß an 
beſtandhaftem Lebensrecht für uns eigentlich nichts 
mehr übrig bleibt. 


Es darf in Oſtmitteleuropa keine „Nationalſtaaten“ mit 
oder ohne künſtlichem, von außen angeklebtem Minderheiten⸗ 
ſchutz geben. Hier muß unſer geiſtig politiſcher Kampf auf 
das Ganze dieſer Pſeudo⸗ nationalſtaatlichen Verfaſſungen 
gehen. Wir wollen nicht unſere nationalen Vorrechte aus 
der kolonialen Epoche wiederhaben, die längſt mit Ziel⸗ 
Ba und nicht mit der öſterreichiſchen Wurſtelei und 

orkriegszeit hätte liquidiert werden müſſen. Wir wollen 
dieſe Vorrechte aber auch nicht gewiſſermaßen mit umgekehrtem 
Vorzeichen als ein Minderheitenſinderrecht Wir wollen zu⸗ 
nächſe, um den richtigen Ausgangspunkt für die beiderſeitige 
Politik zu gewinnen, das Anerkenntnis der Tatſache, 


tätenſtaaten ſind und infolgedeſſen eine Verfaſſung 
dieſem Grundcharakter i ) rer Bevölkerung 
Rechnung trägt. Die natürliche Folge der verlogenen national⸗ 
iſt die Stufung der Staatsbürger 
und zweiter Klaſſe. Die daraus er⸗ 
wa 
bere Ki einem Präſidenten des polniſchen Staates das 
Leben gekoſt 
weil er verfaff 


nach dem Wort eines deutſchen Sejmabgeordneten Polen ſogar 
verſucht, durch Spaltung der 
von Staatsbürgern oder zwei 


daß ſämtliche Staaten der öſtlichen Randzone Nationali⸗ R 


ſtellen iſt. Es iſt jedoch noch nicht ſo weit, daß man das Gefühl 
vollſtändiger Sicherheit haben könnte. 

Auf die Beziehungen zu Rußland übergehend, ſtellte der 
Korreſpondent an den Abgeordneten die Frage, ob eine tatſächliche 
Verſtändigung Polens mit Rußland ausgeſchloſſen ſei, 
nachdem ſich die ruſſiſchen Überfälle auf polniſches Gebiet täglich 
wiederholen. 

Abg. Thugutt beantwortete die Frage folgendermaßen: 
Polen iſt Rußlands Nachbar, und beide Staaten ſind au fein 
ander angewieſen. Deshalb iſt es auch hier geboten, einen 
Weg zu finden, der zur Verſtändigung führt. Wir wollen keinen 
Quadratkilometer fremden Landes annektieren, aber wir werden 
uns auch keinen Fußbreit Bodens nehmen laſſen. Dagegen wird 
ſich das ganze polniſche Volk wehren. 

Haben die Deutſchen in Polen mit einer baldigen 
einigermaßen befriedigenden Löſung des Minderheiten⸗ 
problems zu rechnen, frug Ihr Korreſpondent weiter. Thu⸗ 
gutt ſagte: 

Die Löſung der deutſchen Frage in Polen wird durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz erfolgen, was in den weißruſſiſchen und ukraini⸗ 
ſchen Sprachengeſetzen ang ekündigt iſt. Die Löſung der deut⸗ 
ſchen Frage in Polen wurde deshalb aufgeſchoben, um die 
Löſung der ganzen Angelegenheit der Minderheiten nicht zu 
komplizieren. Die Deutſchen in Polen und Pommerellen 
haben heute ſchon gewiſſe Rechte, die jedoch geſetzlich feſt⸗ 
gelegt werden müſſen. In Oberſchleſien ſind dieſe Fragen 
durch das Genfer Ablommen geregelt. In Wahrheit 
gewährt die polniſche Verfa ſſung den Minderheiten weiter⸗ 
gehende Rechte als die internationalen Abmachun⸗ 
gen; es müſſen nur die allgemeinen konſtitutionellen 
Grundſätze in Form von Spezialgeſetzen ausgebaut 
werden. Was die Aufnahme von Vertretern der Minderheiten in 
die Staatsämter betrifft, ſo hat die Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung der Minderheitengeſetze, deren Vorſitzender i ch 
bin, eine Reſolution angenommen, daß die Aufnahme wün⸗ 
ſchenswert iſt, inſoweit die Mitglieder der Miuderheiten ſich 
als loyale polniſche Staatsbürger erweiſen. Per⸗ 
ſönlich erblicke ich hierin keinerlei Gefahr für den Staat, 
da ich der Anſicht bin, daß wir ſchon in wenigen Jahren gute 
volniſche Bürger deutſcher Nationalität haben und daß dieſe an 
der Pflege ihrer nationalen Eigenart durchaus ungehindert ſein 
werden. 4 

In einer kurzen Erklärung über den angeblichen weißen 
Terror in Polen ſagte Thugutt, daß die betreffende Kom⸗ 
miffion ihre Arbeiten noch nicht beendet habe. Bevor dies 
nicht erfolgt iſt, ſei ein endgültiges Urteil nicht mög⸗ 
lich. Perſönlich iſt er nach wie vor der Meinung, daß vereinzelte 
Mißbräuche, wie überall, vorgekommen ſein mögen, daß es 

aber in Polen kein diesbezügliches Syſtem gebe. 


ſamem Völkerbundsſchutz einzuführen. Das Uebel frißt immer 
weiter. Stellen wir das verzerrte Problem der ſogenannten 
Minderheiten in den richtigen Rahmen eines mitteleuro⸗ 
päiſchen Nationalikätenrechts auf großangelegte 
Gegenſeitigkeit und unter danlendem Verzicht auf 
japaniſche oder chineſiſche Einmiſchung, dann kommen die 
Fragen überhaupt erſt ans Tageslicht, die nun einmal unſer 
einzigartiges in Jahrtauſenden erwachſenes Schickſal ſind und 
die wir an ſich weder als Deutſche, Tſchechen und Polen, 


noch als humanitäre Weltbürger oder ih Amerikaner. 


fondern nur als Mitteleuropäer löſen können. 

Nationalitätenrecht, iſt konkret geſprochen, vielmehr Kul⸗ 
turrecht, Verwaltungsrecht, Arbeitsrecht als 
Minderheitenrecht und umgekehrt. Die engſtirnig nation a⸗ 
liſtiſch e Politik gewiſſer polniſcher Kreiſe und der Magyaren 
z. B. iſt von dieſem Geſichtspunkt aus faſt komiſch zu 
nennen. Sie iſt nicht nur unmoraliſch, ſondern dazu 
noch unglaublich töricht. Die Pfuſcherei an den Symp⸗ 
tomen, wie ſie von Genf aus betrieben wird, führt uns nicht, 
weiter. Das Recht Mitteleuropas muß vom Kern aus 
erneuert werden. Und das betrifft auch Staaten wie das 
jetzige Deutſche Reich, deren fremdvölkiſcher Einſchlag 
ſo gering iſt, daß dem Ganzen daraus ernſtliche Gefahren 
überhaupt gar nicht erwachſen können, während beiſpielsweiſe 
umänien oder die Tſchechoſlowakei durch das 
Uebermaß an unzufriedenen Nationalitäten ſich in ſtä nd iger 
Lebensgefahr befinden. R 

Nicht Paneuropa, fondern Mitteleuropa, nicht 
Staatenrecht, ſondern Staatsrecht, nicht Völkerrecht, 
50 Volksrecht, nicht Zwang, ſondern freie 

ereinbarung, nicht weſtliches oder öſtliches Diktat, 

ſondern mitteleuropäiſche Selbſt verantwortung, 
— damit wäre der Ausgangspunkt richtig geſtellt. Die 
Tl eriſchen Aufgaben freilich, die uns damit geſtellt 
ind, bedeuten — um mit unſerem alten Fontane zu reden — 
ein ſehr weites Feld. f 


6 


‚+ Polener Tagestalt. = 


Apponyi über die Entwaffnung und die Minderheiten. 


In der Generaldebatte. — Eine mutige Rede. — Ungarn kann nicht zum Aeußerſten getrieben 
werden. — Zwei Syſteme des Rechis unter den Nakionen. 


Die Generaldebatte der dritten Kommiſſion über die Tätig⸗ die die fakultative Klauſel des obligatoriſchen Schiedsgerichts anzu⸗ 
keit des Völkerbundes im verfloſſenen Jahre iſt heutef nehmen wünſchen, erwarten, daß die Großmächte den erſten 
fortgeſetzt worden. Das Ereignis, das in aller Munde iſt,] Schritt tun, um ihrem Beiſpiel zu folgen. Nachdem England 
war die Rede des ehrwürdigen 75 jährigen Gr afenf und Frankreich in der ſchwierigſten Frage die obligatoriſche Schieds⸗ 
Apponyi, des erſten Delegierten Ungarns. Apponhi ſpricht] gerichtsklauſel angenommen haben, gibt es keine unüber⸗ 
franzöſiſch und ſpricht zu Anfang dem Völkerbund den Dank windbaren Schwierigkeiten mehr, die ſich zur Einführung auch 
Ungarns aus für die Unterſtützung in der Frage der Sanierung] auf anderen Gebieten in den Weg ſtellen könnten. Die Großmächte 
der Finanzen. Mit warmen, lebendigen Worten ſpricht er vom] haben erklürt, daß fie zur allgemeinen Rüſtungsver⸗ 
Völkerbund und ſeinem großen Ziel. Beſonderen Dank] minderung zu Schiedsgerichten und zu Sicher ⸗ 
bringt er der engliſchen und italieniſchen Regierung ent⸗[heitsgarantien gelangen wollen. Dieſer Wille hat ſich 
egen. a b 0 endlich auch durch einen Akt kundgegeben, der eine moraliſche 
Nach dieſer Einleitung geht er auf die Frage der Minder Verpflichtung herſtellt. Wenn ich auch aus dem Entwurf 
heiten ein. Er ſtellt feſt, daß auch die berechtigſten Wünſchel der Reſolution, die vom endgültigen Frieden ſpricht, keine zu weit⸗ 
unerfüllt geblieben ſeien, wodurch eine beklagenswerte gehenden Schlüſſe ziehe, fo zeigen doch die Londoner Ergebniſſe, daß 
und gefährliche Beunruhigung unter den Minderheiten ent⸗ man ſich bemüht, zwiſchen den bisher getrennten Nationen eine 
ſtand. Die Minderheiten glaubten, daß Beſchwerdenkeiner⸗ Brücke zu ſchlagen. An dieſem moraliſchen Fortſchritt wird Ungarn 
3 due taten 3 Mitglieder des Rates sg feldjtver=| loyal und fo wirkſam als möglich mitarbeiten.“ 
ſtändlich mit bezug auf dieſe Frage in erſter Linie von den poli⸗']“ Abponnhji ſchließt feine mutige Rede mit den Worten: „unſere 
tiſchen J ntet eſſen der Staaten geleitet, die fie vertreten, e 2 denen ue feſthalten, laſſen ſich vereinigen 
e daß die Ratsmitglieder ſich nur in den dringendſtenſ in dem großen Menſchenwerk zur Schaffung des Friedens und der 
Jällen in die ſchwierige Lage Degäben, auf der gerechten] Gerechtigkeit.“ Dieſer Rede folgte langandauernder Beifall. 


Behandlung der Minderheiten zu heſtehen. Es gelte, den 5 1 
Minderheiten das Gefühl zu verſchaffen, daß ſie Gerech⸗ Nach ihm ſprach der britiſche Staatsſekretär Henderſon. 
tigkeit erlangen können. Der Redner ſchlägt vor, daß die Zahl] „Es beſtehen,“ jo führte Henderſon aus, „nunmehr zwei große Or⸗ 
der Beſchwerden, die dem Rat unterbreitet werden, in ganiſationen des Bundes: „Der Internationale Gerichts⸗ 
möglichſt ausführlicher Weiſe zuſammengeſtelliſhof und das Internationale Arbeitsamt. Bedeutungs⸗ 
werden ſollen. In allen Fällen, in denen dem Mat eine doll iſt, was das Arbeitsamt bereits geleiſtet hat. Viele Länder 
berechtigte Beſchwerde über die Verletzung von Verträgen wünſchen mit Hilfe des Völkerbundes die Lage ihrer Arbeiter⸗ 
unterbreitet werde, ſolle die Angelegenheit vor den ſtändigen[ſchaft zu verbeſſern. Die Beſſerung ihrer Lage iſt das Mittet, 
Internationalen Gerichtshof gebracht werden. „Meine] die große Maſſe der Bevölkerung zu erfaſſen, ihren Glauben an den 
Regierung,“ jo erklürt Apponyi, „iſt zu einem dahin gehenden] Völkerbund zu ſtärken. Der Lolkerbünd kann durch engere Zu⸗ 
Abkommen bereit, da wir ein unbedingtes Ver⸗ ſammenarbeit in den ſozicklen Fragen viel gewinnen. Es 
trauen zu dem Internationalen Gerichtshof wäre zu wünſchen, daß uns der Bund alljährlich einen zuſammen⸗ 
haben.“ Der Redner erinnert daran, daß fein Land 3,3 Mil⸗ faſſenden Bericht über die Tätigkeit aller Arbeiterorganiſationen 
lionen Mitbürger infolge des Friedensvertrages ein⸗ berſchaffte. Die Arbeit dieſer Organiſationen ſteht im Zuſammen⸗ 
büßte. Deshalb ſei dieſe Frage für Ungarn von ganz außer⸗ hang mit den wichtigſten Fragen des Völkerbundes. Unter den 
ordentlicher Bedeutung. . Arbeitermaſſen findet die Idee des Völkerbundes zahl- 

Bei der Behandlung der Entwaffnungsfrage kommt reiche Anhänger, aber ſie müßten mit dem Bund in engere 

Apponyi auf einen ſehr wunden Punkt zu ſprechen, den noch Verbindung gebracht werden. Der Bundespakt hat die Be⸗ 
keiner der Vertreter der verſchiedenen Staaten im Völker⸗ deutung ſozialer Gerechtigkeit für den Frieden anerkannt. Im 
bunde jo offen zu berühren wagte. Der Vertreter Un⸗ Intereſſe ſeiner Zukunft muß der Bund an der ſozialen 
garns führte aus, daß die Friedensverträge, die den bee] Hebung in ſeinen Ländern arbeiten.“ 
ſiegten Ländern die Entwaffnung auferlegten, nun auch end⸗ 5 N 
lich die 425 meine Entwaffnung, die Entwaffnung der Preſſeſtimmen. 
ſogengunten Siegerſtaaten bewirken müßten. Rotterdam, 10. September. Die „Morningpoſt“ meldet über 

„Wir ſind entwaffnet,“ ruft der Redner aus, „und alle) die geheime Sitzung des Völkerbundsrates am Dienstag, daß 

Nationen um uns herum ſind bis an die Zähne bewaffnet. er ſowohl die Frage der Kontrolle der Rüſtungen wie der en 
Bon dem Augenblick an, da wir uns loyal auf den Boden des; 3 5 rug ri 8% ; 

; ; i 5 9 0 2 ſſuchung in Staaten auf Grund der Friedensverträge von Verſailles, 

Friedensvertrages geſtellt haben, künnen wir verlangen, daß die] F ; j f ; 0 ; 

9 ; 1 9 Trianon und Saint Germain nicht zur Entſcheidung gebracht, 
Ausführung dieſes Vertrages auch auf der au ⸗ 5 N55 1 zur 

E 1 k fondern dem Plenum des Völkerbundes überwieſen hat. Aus der 

deren Seite loyal und vollſtändig erfolge. Der]! 9 ; Korni “u 
4 } En 50 . zer Rede Lord Parmoors meldet die „Morningpoſt“, daß der Lord 
Vertrag von Trianon hat uns vollſtändig entwaffnet. Es heißt üb ı dürfe das Arbeitsgebiet des Völkerbundsrates 
darin, daß dieſe Entwaffnung der allgemeinen Rüſtungs⸗ 5 pi 1008 weit 1 850 j Aufgabe nicht 
einſchrünkung fämtlicher Nationen vorhergehen ſolle. nicht zu ſehr erweitern, wenn man ſeine Aufgabe n 

3 alſo die & 7 ; zerfplittern wolle. Mit den Friedensverträgen dürfe ſich der Völker⸗ 

Man hat uns alſo die Entwaffnung auferlegt, die den Beginn 5 5 b REN Te Signat ächte damit eind 
zur allgemeinen Entwaffnung eröffnen ſollte. ee 2 efaſſen, wenn alle Signatarmächte damit einver⸗ 
Der een been daß 5 Völterbundsrat die Löſungf ſtanden wären. 5 ER ; 
er rüſtungsfrage vorbereiten ſolle. Die Entwaffnung wänd e a ericht. 
3 Kr — — 174 1 W e e Ki ne gen 8 Sch edsg ch 

rengen hinaus. Man verbietet uns ſogar die Herſtel⸗ n 4 Sir 
lung der Shusmittel (gegen Gasangriffe. Diefen| gen Kommiſſionsſitzungen Seeds erſt 5 der 6. a zu 

Zuſtand kann eine Nation nicht ertragen, ohne daß Em- er Schiedsgerich 18 11 a ei 3 
pörung Platz greift. Die Abrüſtungsfrage hat Fortſchritte ge⸗ | ich at Cent! te de ande. 
macht. Der Völkerbundsrat muß nunmehr gemäß] Ihnen ſchloſſen 19 n ee 5 
den Vorſchriften des Paktes feſtſtellen, was für Vertreter Japans und der Vertreter ber 
alle Nationen als Minimum der Rüſtungen zur an, die 
mationalen Verteidigung notwendig iſt. Dieſer 
Vertrag * Nen a vum en erſtrebte Verbrüde⸗ 
rung und moraliſche Einigkeit iſt unmöglich, ſolange gewiſſe ; 5 5 

1 9 She ie e unter-. Kommiſſion keine Rede. 
worfen n d. olange dies der Fall iſt, gibt es für die Na⸗ 
tionen zwei verſchiedene Rechtsſyſteme. Wir werden u Belgier 5 
den von Mac Donald und Herriot verkündigten allgemeinen. Zürich, 11. September. Die „N. Z. Zig.“ meldet aus Genf: 
Frieden erſt dann erlangen, wenn jenes Syſtem in der] Geſtern mittag informierte die belgiſche rn die Preſſe, daß 
Behandlung der Nationen verſchwunden iſt. Das Ergebnis fie dem Mac Donaldſchen Schiedsgerichtsvorſchlag nur mit Zu⸗ 
der Londoner Konferenz ſtärkt unſere Hoffnungen, und ätzen und Vorbehalten 8 der militäriſchen 
auch auf dem Gebiete des obligatoriſchen Schiedsgerichts iſt ein] Sicherung zuſtimmen könne. Die 3. Kommiſſion ift heute um 

Die kleinen Nationen, 11 Uhr wieder zuſammengetreten. 3 


Eifrig am Werk. 


Die Dunkelmänner arbeiten. 


Wir bringen heute zwei weitere Proben aus den beiden füh⸗ 
renden polniſchen Zeitungen. Ein Kommentar dazu iſt unnötig. 
Der „Dziennik Poznanski“ findet es merkwürdig, daß 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur den letzten Beſchluß des Miniſter⸗ 
rates bezüglich der Einführung einer neuen Methode bei der Liqui⸗ 
dierung deutſchen Beſitzes allen anderen Blättern übermittelt, die 
Poſener Preſſe dabei jedoch übergangen habe. Die Poſener 
polniſchen Zeitungen hätten dieſes Communiqus erſt aus 
den Blättern der Hauptſtadt erfahren, und dies ere die 
Mutmaßung, daß die Umgehung der Poſener Preſſe mit Abſicht 
geſchehen ſei und daß es den Zentralbehörden daran gelegen habe, 
dieſe Mitteilung der großpolniſchen Gemeinſchaft vor zuent⸗ 
halten. Das Blatt ſteht auf dem Standpunkte, daß Polen mit 
aller Entſchiedenheit von dem ihm auf Grund des 
Verſailler Traktats zuſtehenden Rechte Gebrauch 
machen konnte und auch hätte Gebrauch maſſen müſſen, und zwar 
aus eigener Initiative die Optanten ausweiſen 
und das Vermögen deutſcher Stagtsangehöriger liquidieren, 
denn dies ſei die grund ſä 420 Pe für die 
Anbahnung normaler Verhältniſſe mit den Staats⸗ 
bürgern deutſcher Nationalität. Polen habe in ſeinen Rechten 
große Verluſte (!) erlitten, doch man müſſe ſich damit ab⸗ 
1 85 Um des lieben Friedens willen habe Polen den nd en 
njtedlern, die von ihrem Beſitz ruft fn wurden, eine Entſchädi⸗ 
zung gegeben, den Optanten die Friſt für die Auswanderung aus 
Polen verlängert und entſprechend dem Schiedsſpruch des Prof. 
Kaeckenbeek eine große Anzahl Deutſcher als polniſche 
Staatsangehörige anerkannt, die man bisher als 
reichsdeutſche Untertanen ah und ihnen einen ßen 
Landkomplex belaſſen. Dies ſei, nach Anſicht des „Dziennik n.“, 
eine Niederlage; doch jetzt könne man wenigſtens jagen, daß 
man mit dieſem Verluſt endlich die ſtrittigen Fragen 
beſeitigt habe, daß die Rechte Polens außer jedem Zweifel 
ſtehen und daß man jetzt auf Grund des Traktates und des Schieds⸗ 
ſpruchs die . e e 
müſſe, um auf dieſe Weiſe ein normales Zuſammenleben mit den 
Mitbürgern deutſcher Nationalität zu ermoglichen. Der „Dziennik“ 
iſt der Meinung, daß vor dem Beſchluß des Miniſterrates weder 
der Poſener noch der Pommereller Wojewode gehört worden ſei, 
und betont, * die polniſche Gemeinſchaft der Weſtgebiete dle 
Fragen dieſes Teilgebietes nicht vom Geſichtspunkte partikula⸗ 
riſtiſcher Intereſſen betrachte, wie ihr dies von den Warſchauer 
Germanophilen vorgeworfen werde. Dieſer pohsiichen Gemeinſchaft 
ſtehe nichts ferner, als eine antideutſche Hetze. Aber ſie kenne die 
hieſigen Verhältniſſe beſſer ols die gegenwärtige Regierung, die 
ſie kritiklos durch die Augengläſer der deutſchen Klagen betrachte, 
weder der Gemeinſchaft noch den eigenen Organen vextrauend. 
Wir wünſchen, ſo ſchließt dieſes Blatt, einen gerechten 
lund freundſchaftlichen modus vivendi mit den 


beträchtlicher Erfolg erzielt worden. 


Strzunsti über die Minderheiten. 


Genf, 10. September. (Pat.) In der heutigen Sitzung des 
Völkerbundes gab Miniſter Skrzyüski einen überblick der 
Arbeit, welche die polniſche Regierung in der Minderheitenpolitik 
leiſtet. In der Frage der Erwerbung der polniſchen 
Staatsangehörigkeit durch frühere deutſche Bürger 
hat wegen der Unmöglichkeit der Verſtändigung mit 
der deutſchen Regierung (1) auf dem Wege unmittelbarer Ver: 
handlungen die polniſche Regierung ſich mit dem Schieds⸗ 
ſprucheinverſtanden erklärt, deſſen Reſultat zur Unter⸗ 

zeichnung der Wiener Konvention vom 3. d. Mts. geführt hat. 

In letzter Zeit hat der Miniſterrat beſchloſſen, in den Woje⸗ 
wodſchaftsämtern Poſen und Pommerellen gemiſchte deutſch⸗ 
polniſche Kommiſſionen zu ſchaffen, deren Aufgabe 
es iſt, ihre Meinung in der Frage der Wiener Konvention zu 
äußern, außerdem wird ihre Meinung in ſtrittigen Angelegen⸗ 
heiten den Wojewodſchaften das Recht geben, nach eigenem 
Gutdünken vorzugehen. In dieſer Hinſicht — ſagt Miniſter 
Strzynski — hat die polniſche Regierung eigenmächtig eine Me⸗ 
thode geſchaffen, die den Minderheitsvertretern die 
Möglichkeit zur Mitarbeit bei der Regelung der 
wirtſchaftlichen Fragen, welche die Minderheiten 
angehen, gibt. 

Was die Sprache in Schulen, Amtern und im Gerichtsweſen 
anbelangt, ſo wurden am 31. Auguſt d. Is. drei Verordnun⸗ 
gen herausgegeben, die dieſe Frage in liberaler Weiſe für 
ſieben Wojewodſchaften im Oſten der Republik geregelt haben. 
Ein bedeutender Schritt auf diefem Wege wurde in den letzten 
Tagen gemacht. Es iſt dies hauptſächlich die Entſcheidung der 
Regierung in Sachen der Eröffnung der ukrainiſchen Uni⸗ 
verſität mit ihrem vorläufigen Sitz in Krakau, von wo ſie 
mit der Zeit nach Lemberg übertragen werden ſoll. (Jede Frage, 
die von Skrzynski berührt wurde, hat bei dieſer Löſung den Bei⸗ 
fall der Verſammlung gefunden.) Dieſe Tatſachen — ſo endete 
Miniſter Skrzynski — geben mir das Recht, die Hoffnung zu 
hegen, daß auch die polniſchen Minderheiten, die in 
anſehnlicher Zahl ſich außer den Grenzen der Republik 
befinden, in derſelben Weiſe behandelt werden, als die natio⸗ 
nalen Minderheiten in Polen. ! 

Indem er ſich auf den Antrag Murrays vom September 
1921, der die Verbreitung der Verpflichtungen, die die Minder⸗ 
heiten betrafen, über alle Staaten vorſieht, berief, erklärt Miniſter 
Skrzynski, daß er ſich die Möglichkeit vxeſervie re, ſpäter mit 
einem Antrag in dieſem Sinne hervorzutreten. Er 
gab dem Vertrauen Ausdruck, daß er in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
wiß der allgemeinen Unterſtützung ſicher ſein könne. 


entfernen 


Vorſitzende, 


deutſchen Mitbürgern, werden dies aber nicht durch Ver⸗ 
ordnungen erreichen, die einen ſchweren Irrtum (7) dar⸗ 
ſtellen, die dem Anſehen der Behörden Abbruch tun und meritoriſch 
bollkommen falſch ſind. 


Der „Kurjer Poznanski“ bezeichnet in der Fortſetzung 
der angekündigten Artikelreihe den Beſchluß des Miniſterrats als 
ein Präſent für die Deutſchen, mit dem Großpolen nicht 
einberſtanden ſein könne. Die Zentralregierung habe den 
Deutſchen aus eigener Machtvollkommenheit Zugeſtändniſſe ge- 
macht, ohne die maßgebenden Faktoren unſeres Teilgebietes ge⸗ 
hört zu haben. Das Blatt meint, daß man dieſe Art Behandlung 
der deutſchen Frage nicht beim richtigen Namen nennen könne; 
ſie habe jedoch mit dem Gefühl des Stolzes und der Würde 
nichts gemein. Der Beſchluß des Miniſterrates in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſei ein Beweis für den tiefen Mißklang, der 
der großpolniſchen Gemeinſchaft und den Zen: 
tralbehörden beſteht. Doch was nützt es, ſo ſchließt 
das Blatt, wenn Großpolen, das abſichtlich nicht gefragt wurde, 
zu dieſer Frage Stellung nimmt! Vielleicht liegt es an dem 
Mangel an diplomatiſcher Erziehung? Wir nehmen dieſen 
Vorwurf gern hin, wenn wir auch Gefahr laufen ſollten, 


daß die polniſche Regierung in Zukunft in deutſchen Fragen aus⸗ 
ſchließlich die Meinung des Deutſchtumsbundes einholt.“ 


Die rebelliſchen Weißruſſen. 


(Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 
Warſchau, im September. 


Solange in Polen das Wort Toleranz eine hohle Phraſe 
bleiben wird, werden auch der Warſchauer Regierung die rund 
40 Prozent der geſamten Bevölkerung ausmachenden nationalen 
Minderheiten keine geringen Sorgen bereiten. In den ehemals 
preußiſchen Teilgebieten mögen chauviniſtiſche Verordnungen und 
Geſetze ihre Schuldigkeit tun, erpreßte Abwanderung — bisher 
haben 900 000 Deutſche das Land verlaſſen — zu dem erträumten 
„Nationalſtaat“ führen. In Kongreßpolen behilft man ſich mit 
anderen Mitteln. Nur in Kleinpolen und in den im polniſch⸗ 
ruſſiſchen Krieg eroberten Oſtgebieten will die Poloniſierungs⸗ 
arbeit nicht recht gedeihen. Da die Verhältniſſe in den weißruſſi⸗ 
ſchen Ostgebieten vollkommen andere als im Weſten der polni- 
ſchen Republik ſind, ſo fürchtet die dortige Bevölkerung auch nicht 
die Anwendung radikalerer Abwehrmittel. 8 man 
im Weſten mit Proteſten und Beſchwerden an den Völkerbund, 
alſo auf legalem Wege ſich zu helfen ſucht, organiſieren die Weiß⸗ 
ruſſen im Oſten Polens einen ſyſtematiſchen Bandenkrieg. 

Weißrußland iſt wohl im europäiſchen Oſten das A 
größere Gebiet, das nach dem Ausbruch der Revolution ſeine ſtaat⸗ 
liche Selbſtändigkeit nicht erreichen konnte. Wohl wurde 1917 in 
Minsk die Weißruſſiſche Republik feierlich proklamiert. Ihre ftaat- 
liche Selbſtändigkeit hat ſie jedoch nie erreicht. Die der Revolution 
folgenden kriegeriſchen Greigniſſe zerriſſen das Land in drei Teile, 
und heute gibt es ſogar zwei weißruſſiſche Regierungen. Die 
demolratiſch e in Litauen ein beſcheidenes Aſyl ge⸗ 
funden. Ihre ganze Bedeutung beſteht lediglich in der Propagie- 
rung des ie Gedankens. Die weite weiß⸗ 
ruſſtſche Regierung hat ihren Sitz in der betraf chen Haupt- 
ſtadt Minsk und berkörpert eine jener ſowjetruſſiſchen Repu⸗ 
bliken, die mit einer eigenen Staatlichkeit nichts zu tun haben 
und im beſten Falle die Form eines autonomen Gebietes beſitzen. 
So lange der Weißruſſe die Wahl zwiſchen Polen und Rußland 
haben wird, iſt es gar nicht anders zu erwarten, als daß er ſich 
ür Rußland enceiden wird, r Kue deſſen, ob in Moskau 
ie Sowfetregierung oder ſelbſt der Teufel das Regiment in den 
Händen hält. . h ' ; 

Dieſe Sachlage nützt die Moskauer Regierung nun in alt 
bewährter Weiſe äußerſt geſchickt aus. Das Lo 


weißruſſiſchen blik im Beſtand der Sowjetunion tut letzten 
Sales 1 80 eit. So iſt es weiter nicht verwunder⸗ 


eit 2 
lich, daß die wü ſte bolſchewiſtiſche Agitation in Weiß⸗ 
ru 855 einen äußerſt gut vorbereiteten Boden findet. Der Weiß⸗ 
ruſſe hat den Polen nie leiden mögen; ſeit dem e des pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Krieges und der Agrarreform im Oſten 
aber, durch die geln en Kriegern und Beamten Land zugewieſen 
worden iſt, hat ſich dieſe Antipathie in hellen Haß verwandelt 
Terroriſtiſche Gewaltakte und b f e 
rußland bereits während des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges ſtattge⸗ 
funden. Ich ſelbſt war 1920 in Weißrußland wiederholt Zeuge 
derartiger Vorfälle. N . 3 

Die . Aktion, die h mit ausſchließlich 
ſowjetruſſiſcher Hilfe durchgeführt wird, nahm mit dem groß an⸗ 
gelegten Überfall auf die polniſche Grenzſtation Stolbee ihren 
eigentlichen Anfang. Seit jenem Tage werden täglich neue 
überfälle gemeldet, die in erſter Linie „ e des pol niſchen 
Verwaltungsapparates bezwecken. In Minsk und in Smolensk 
ſind von den Bolſchewiſten zwei Organiſationen gegründet worden, 
die alle möglichen zweifelhaften Elemente aus dem 
Grenzgebiet für derartige Überfälle anwerben, pionmäßzie ausbil⸗ 
den und bewaffnen. ieſe Leute werden mit dem Verſprechen 
angelockt, daß ſämtliches durch Plünderung erbeutete; 
Gut ihr Eigentum bleibt. Char 8 
ache, daß die re che Bevölkerung bei dieſen 1 1 nur 
ehe ſelten zu aden kommt. Die Opfer ſind ſtets 
pol ni N Anſiedler, Grenz⸗ und Militärpoſten und darüber 
hinaus das jüdiſche Element, das die zahlreichen kleinen Markt- 
flecken in Weißrußland bevölkert. 

Dieſe Bandenüberfälle Bu natürlich nur den Auftakt 
zum großen weißruſſiſchen ie. bilden, der die Weißruſſen 
bom „polniſchen Joch befreien“ joll. Anſcheinend fehlt es augen- 
blicklich noch an einer geeigneten Perſönlichkeit, die die Führerrolle 
übernehmen könnte. Intereſſant find jedenfulls in dieſem Zur: 
e die kürzlichen Unterredungen des 1 GEBEN en 

benteurers im Kampf mit Sowjetrußland, Bulak⸗Belachowitſch 
mit polniſchen Regierungsvertretern. Aus den kargen 5 iten, 
die über dieſe Unterredung in die l durchgeſickert ſind, 
iſt zu erſehen, Balachowitſch ſelbſt für dieſe 
Führerrolle auserf ehe n war. Bulak-Balachowitſch ſcheint 
von der ganzen Angelegenheit aber nicht ſonderlich ent⸗ 
zückt zu fein. Er zieht es vor, in der polniſchen Armee unter 
zutauchen. > 2 . 

Die weißruſſiſchen a ah haben der 
Warſchauer Regierung natürlich einen ſchweren Schreck eingejagt, 
Die Abkommandierung zahlreicher Hilfstruppen an die „Oſtfront“ 
bildete die Einleitung der Abwehraktion. Dieſes Mittel erwies 
i i So sing man jetzt dazu über, 

Militärv 


aber als unzureichend. ö f 
8 rien, tmarfen eine erwaltung einzufeßen. 


Man darf geſpannt fein, welchen Verlauf das weißruſſiſche Aben⸗ 
teuer e ah: Fährt die Regierung in ihrer Politit gegen, 
über den nationalen Minderheiten weiter fort, ſo kann es leicht 
geſchehen, daß Polen eines Zuges in feinen Ihe 

raſchungen erlebt, die keine Diplomatie wieder wird ausgleichen 


können. — 
Republil Polen. 
Das Extrabkommen mit der Tſchechei. 


Zakopane, 10. September. (Pat.) Am 6. und 8. d. Mis. fan- 
den in Zakopane Sitzungen der polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen De⸗ 
legation bei der inte rnalionalen Delimitationskommiſſion statt, 
zwecks Zuſammenſetzung des Projektes einer Touriſtenkonven⸗ 
kion im Sinne des Krakauer Protokolls vom 6. Mai d. Js. An 
der Behr nahmen von ſeiten der Delimitationskommiſſion der 
Tſchechoſlowa ei teil der Vorſitzende. Ingenieur Rubik, der tech⸗ 
niſche Leiter, Jugenieur Wewerka, vom polniſcher Seite der 
Prof. Goethel, Major Romaniſzyn, der 
Grenzkommiſſar, Ingenieur, Rat Jan Sroka, desgl. Sachver⸗ 
ſtändige beider Parteien. Die Beratungen gingen durch zwei 
Kommiſſionen und führten in den Plenarſitzungen aum A b⸗ 


mittel der 


ndenüberfälle haben in Weih- 


f 
N 


akteriſtiſch iſt die Tat⸗ 


Oſtmarken Über 


Dale m u ei 


Deutſchland und Frankreich geſchloſſen werden ſoll, fagte Dr. Schacht 


« 


-—+ WPolener Jagebratt. =- 


Laib des Projektes der Touriſtenkonvention und des Das „Echo de Paris“ ſchreibt: „Wenn man heute daran 
Tatra⸗Naturparkes. denkt, daß die Annahme des Dawesplanes nur durch bedauerns⸗ 
Das Projekt der Touriſtenkonvention ſieht die Gröffnung werte Konzeſſionen möglich geworden iſt, deren Folgen nicht vor⸗ 
eines Touriſtenpaſſes längs der gangen polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen aus eſehen werden konnten, jo muß man ſich fragen, was nun 
Grenze von beiden Seiten vor; alle wichtigen touriſtiſchen Ter⸗ ge chehen ſoll. Wenn die Regierung nicht ihr Verſprechen 
rains und Eiſenbahnverbindungen umfaſſend. In dieſem daß iſt hält, ſo wird die Rechte ihr den Krieg erklären, und das wird 
der ungebundene touriſtiſche Verkehr für die Bürger beider das Ende des Büngerblocks fein. Schwierige Tage ſtehen 
Länder auf Grund von Legitimationen kouriſtiſcher Geſellſchaften, bevor. Unter dieſen Bedingungen begreift man heute ſehr wohl, 
die von den Behörden Vet ät ind, geſtattet. Vorge⸗ daß in Berlin der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund erſt 
ſehen ſind auch Erleichterungen für Schulausflüge, Ver⸗ an 3 Stelle erwogen wird.“ R 
bindungsangelegenheiten, in ‚di Regelung der touriſtiſchen Wirt Die Deutſche Zeitung' ſchreibt: „Wenn man die Er⸗ 
ſchaft, in der Angelegenheit der Leitung, der Arbeit des metepro- klärung Deutſchlands in der Kriegsſchuldfrage nicht hören will, 
logiſchen Dienſtes und des Naturſchutzes, ſowie . einer] jo iſt das ſchon Beweis genug dafür, daß man ſich auf der anderen 
semiſchten tſchechoſlowaliſchen Kommiſſion für die Dur füh⸗ Seite ſchuldig fühlt. Alſo heraus mit der Note, und zwar 
vung der Beſtimmungen der Stonbention, > zuerſt und doppelt ſchnell an Frankreich, ohne die anderen zu ver⸗ 
In der Angelegenheit des Naturparkes im Tatragebirge ift | geſſen. a 
von polniſcher Seite ein Projekt über die Eröffnung eines Na. Die „Deutſche Tageszeitung“ glaubt, daß die Ab⸗ 
tionalparkes vorgelegt worden, der in weitgehendſter Form dem ſendung der Notifizierung von Frankreich als Vorwand benutzt 
volniſchen Sejm und dem tſchechoflowakiſchen Parla⸗ würde, um den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zu ver⸗ 


m f. ohlen werden ſoll. hindern. Aber, ſo ſchreibt das Blatt, wir wollen uns ja doch gar 
5 die Neltuns bes Yo und die Beobachtung der Vor⸗ nicht in ganz unwürdiger Weije in den Völkerbund hineinſchleichen. 
Für die L 8 P a h 
ſchriften fol eine internationale Kommiſſion unter beſon⸗ Die „Voſſiſche Zeitung“ it anderer Meinung als die 
N 1 eiten, die auf der Konferenz zur Sprache den Mut habe, die von ihr angekündigte Notifizierung zu unter 
n e Verſtändigungen erzielt. Die Re- laſſen, nachdem ſich herausgeſtellt habe, daß dieſer Schritt weder 
ſultate der Konferenz werden den beiden Regierungen vorgelegt, politiſchen noch moraliſchen Nutzen verſpricht, dagegen die inter⸗ 
konferenz fand bei herrlichem Wetter ein gemeinſamer Ausflug] tern würde. 5 REN 
na s 1 „3 ſtatt. Die Bayeriſche Volkspart ſchreibt in ihrre Korre⸗ 
8 — — ſpondenz: „Wie 8 die Tatsache duch betrachten mag, ſie iſt 
ü i g f Anlei e. über das Verhalten des £ Malbahn gegenüber dem 
Dr. Schacht über die den ſche h franzöſiſchen n e Ar Pariſer Rieſſe bela geworden 
mark. — Der deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag. — Rücklehr mal dazu beigetragen hat, die Situation jo gründlich wie möglich 
zur Goldwährung. Die Möglichkeit der Intereſſenwahrung] zu verderben. Wie wir wiſſen, it man in bayeriſchen Kret- 
Deutſchlands, Englands und Frankreichs. ſen außerordentlich unangenehm berührt von der deutſchen 
Organe di i Alk di iegsſ & 
Paris“ eine Untertebung gemäß, bie Das EINE og Are 5 —— e e Vorſtoß gegen die Kriegsſchuldlüge 
Ganz allgemein ſagte Dr. Schacht über die Anle endes: x C 
„Die Atmoſphäre iſt n beſſer geworden. Ich bin aus Deutſch es Reich. 
be de e de ae eee de ade 
‚Dem; ene ‚Bee e, ee | Berlin, 10. September. Wie wir erfahren. gibt das ſpaniſche 
Londoner N hinfällig gemacht hätte. Natürlich bedaure General konſulat Pie . 5 Bu Hotel ſich e 
Gedanken eingegangen find, einen kürzeren Termin für die Spanier Einberufungsbeſehle aus. Um eine allgemeine Mobilisierung 
Räumung des Ruhrgebſetes anzufegen. In dieſem Falle auf die ſpaniſche Abſi f en, Nordmarokko nicht z 
härte man in der ganzen Welt die Anleihe mit Enkhuſtas mus räumen, ann N le Fe arokko nicht zu 
ropa den Frieden ehrlich will. Die Anleihe ift durch eine Hypothek“ Empfang beim beurlaubten Reichspräſidenten. 
auf Deutſchland geſichert, welche durch internationale Organe kon ⸗ 
a0 fee _ Daraus ift alſo auf den Wert diefer Kapitalanlage re ‚Sozialdemokratie. und der . in si 
Weiter 1 5 Dr. Schacht auf eine Frage des Journaliſten aus: fi een nne 
gegen die Notifizierung der deutſchen Kriegsſchuldnote und für den 
95e ran 2 eis Baier 1 au 18 here 2 Aufnahmeantrag Deutichlands in den Bölferbund. 0 
den angelſächſiſchen Ländern ausgeſpielt wird.“ Von der engliſchen Beſatzung. 
nicht der Vater der Rentenmark, und als ich die „Cornere della Sera“ meldet nach den Dispoſitionen der 
Leltung der Reichsfinanzen übernahm, hat man mir dees Mind britiſchen Beſatzungsarmee gende Wune man annehmen daß 
anvertraut, bevor es geboren war. Ich habe es lediglich] die im Januar 1925 ablaufende Beſatzungspflicht nicht verlängert 
einem Buch ſagen, in dem i ie ®ä 1 allgemein von ihrer Rü ie Heimat zum Jahresende. Das 
des letzten Jahrzehnts ialidern ul. In deem Buche alice . te Alan ab, aber die 
gedenke ich zu erklären, wie die Rentenmark bisher verwaltet worden | Kündigungen von Mietsräumen zum 31. Januar würden allmählich 
einem Lande, das auf die Ausfuhr angewieſen iſt und vom inter⸗ D ine ibt im Urlaub 
nationalen Handel abhe Golbwähru er Reichskanzler bleibt im Urlaub. 
5 Kane de e Berlin, 10. September. Die geſtern an der Berliner Börſe 
verbreiteten Gerüchte von einer vorzeitigen Rückkehr des Kanzlers 


derer Berückſichtigung der Lehrſphären ins Leben gerufen werden. Blätter der Rechten. Sie verlangt, daß die deutſche Regierung 
anach werden die Verträge ihre Gültigkeit erlangen. Nach der nationale Poſition Deutſchlands in kataſtrophaler Weiſe verſchlech⸗ 
gründlich verfahren, und wenn das alles wahr iſt, was 
Schacht hat Vertrauen zur 800 Millionenanleihe. — Renten iſt, ſo muß man ſagen, daß das Auswärtige Amt wieder ein⸗ 
5 ehlt i a ; ener euren 4 
Dr. Schacht bat dem Berliner Korrefpondenten des Ech o de erfehlten Re 15 e, welche die Reichsregierung ſelbſt und ihre 
Rom und Genf zurückgekehrt, nachdem ich mich auch in 45 
Spanien rüſtet weiter. 
auch ich es lebhaft, aß die franzöſiſchen Unterhändler nicht auf den 
1 handelt es ſich nicht, jedoch dann aus der Tatſache der Einberufungen 
ae denn jeder hätte den Begriff gehabt, daß man in 
Berlin, 10. September. Der Reichs präſident hat ſich bereit 
In den Fragen der Alliierten kann ich mich nicht einmiſchen ich um den Proteſtſchritt der Sozialdemokratie und der Gewertſchaften 
über die Rentenmark befragt, erklärte er: „Ich bin Zürich, 10. September. Der Korreſpondent des Mailänder 
behütet und großgezogen. Näheres darüber werde ich in wird. Die Offiziere der engliſchen Offiziere und Beamten ſprächen 
iſt. Mein Ideal iſt immer die Rückkehr zur Goldwährung. In auch der weiteren Offentlichkeit bekannt. 
der Sachverſtändigenkonferenz habe ich über die 45 wandlung 


der Papierwährung in Goldwährung viel rochen. 
Ich habe ſtets erklärt, daß es für Seutſchland ſchädlich 115 würde. 
eine ſolche Umwandlung ſoſort vorzunehmen, wenn nicht auch die 
großen Nachbarmächte zur Goldwährung zurücktehrten. Ich nahm 
beſonderen Bezug auf Frankreich, England und Italien und ich kann 
deshalb fagen, daß ich vor den Sachverſtändigen das & r 
wirtſchaftliche Intereſſe der Mächte Mae abe. Frankreich wird 
.n meiner Überzeugung die Rüdfehr zum Wera nicht vermeiden 
nnen.“ 

Bei der Erwähnung des eg der zwiſchen 
Normale wirtſchaftliche Beziehungen zwischen beiden Ländern ſind neuen ernſten Depreſſion zu beeinfluſſen. Der durch die Wealth. 
unbedingt notwendig, um das Gefühl eines ehrlichen Friedens zu 
ſchaffen. Die Vereinigung von franzoſiſchem Erz und 
deutſcher Kohle erdifmet verführeriſche Perſpek⸗ 
tipen. Deutſchland und Franireich müſſen auf wirtſchaftlichem 
Gebiet einander verſtehen lernen.“ 3 A 

In Bezug auf die gefährdeten Intereſſen Englands 
meinte dann der Reichsbank⸗Pläſident: „Nach meiner Ueberzeugung 
kann dieſe Aufgabe jo gelöſt werden, daß die Interelſen 
aller drei Völker gewahrt bleiben. halte die Theſe 
für falſch. daß England geſchädigt werde, wenn Deutſchland und 
Frankreich einen Handelsvertrag abschließen. Ich beſtreite entſchieden, 


Bevorſlehende Intervention der Mächte 
in China. 


Die Lage der Europäer in Schanghai wird immer bedrohlicher. 
Die Hoffnungen, den Kampf um Schanghai lokaliſteren zu können, 
haben ſich alſo als trügeriſch erwieſen, nachdem Tſchangtſolin die 
ach „große Mauer“ im N T hat, 
daß eine Schädigung der einen Macht den anderen beiden ten] wird faſt ganz China in den Bürgerkrieg verwickelt ſein. Die 
Vorteil raum 8 Bei einem Geſchöſt das mehrere Teilnehmer Streitmacht Tſchangtſolins wird nach den hier eintreffenden Tele⸗ 
hat, kann cher der Kompagnons nur dann Geld verdienen, wenn] grammen als ſehr anjehnlih und gut ausgerüſtet gejcildert, 
gleichzeitig auch die anderen profitieren. Wenn bei Abſchluß des] Schanghai, das nach der Niederlage der Anfu-Partei das letzte 
deutſchsfranzöſiſchen Handelsvertrages auf e Pan aug nch N C 1 gr 

ute W a ultat für d jo zum elpu icht zu 
dec beſteht, jo iſt ein günftiges \ jultat | 4 Ber pülligen Syſtemwechſel in Peking und zur Vertreibung der 


Um die deutſche Uriegsſchuldnote. Tſchilis führen können. 


Der „Neuhork American, iſt der Meinung, daß hin⸗ 

1 ter Tele Zahl . ſei he daß 
i ionalen Partei an ächtliche Zahl japan erz. iziere und Sol⸗ 

die Reuge een e die Notifizierun der Er⸗ daten in feine Truppen aner fa, und auch die Finanzierung 

0000 Mh one den Aa ih. on on 

iſt die Erklärung ei „daß die Regierung die Notifigi ernſtlich g . 

veabfichtige unde gie Ahern ann mene ich, ausführen werbe, Truppenlandung der europäiſchen Mächte 


tionalen Volks⸗ N 
erbat bes Deikieilen en der in Schanghai. 


eine beträ 


Italien und Japan bei Schanghai insgeſamt elfhundert Matroſen 


elandet haben. 
find mobilifiert. 
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würde nach Überzeugung f 5 
157 ſtändlich 
dein 75 A mit der &r- 


cht in ihr Gegenteil verkehr 


‚ren. 
der bevor⸗ 
ach, . 
erwarte Fenn Harn 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur 


i ; 3 a 2 ig mit der 1 irani x: N 
bebofſtehender en Blätter beſchafugen | ne Der non Der trance her Gesandte haben ine fen h. . ber italie 
%%% Die Natwenbigteit ber Errichtung 
Fr Fein Druck ausgeübt worden, um ie e We einer gane 8 den Husugpaſtuß. an dem Schanghai 
IT 
NH . 2 . 
ähnlichen ddbertreter Nanſen und Brantind Verlin. re Aus ‚anderen ändern. 


den Druck ausgeübt. in mache ſich g 5 
fa den ce ne 1 aller ee 
für Die Aufnahme Deutſchlands in den Völterhund demegindruch 

ii Der „Betit Pariſſen“ betont, man babe den ill und 
diss Proteltaitrung dem Druc der Rechten nachgeben win un 
die Proteſtnote veröffentlichen wird.“ 5 


* 


Die Furcht vor Deutſchlands Mehrarbeit. 
Rotterdam. 10. September. „Daily Chronicle“ meldet aus Bern: 


Achtſtundenabkommen befaßt hat, wurde von dem deutſchen Miniſter 


In der Konferenz der Arbeits miniſter, die ich mir dem Waſhingtoner 


Braun zugeſtanden, daß Deutſchland bis ſpäteſtens 1. Januar 1927 
den Achkſtundenarbeitstag wieder herſtellen wird. 


Deutſchlands Kontrolle. 


Rotterdam, 10. September. Der „Courant“ meldet aus Paris, 
der Botſchafterrat hat in feiner Montagſitzung ſich mit einem Antrag 
des Generals Walch hinſichtlich der Entmilitariſierung der deutſchen 
Schutzpolizei befaßt. Dem „Journal des Debats“ zufolge wird der 
Botſchafterrat eine Vorſtellung nach Berlin richten. um Deutſchland 
an die Erfüllung der Note vom Mai d. J. zu erinnern, die die Neu⸗ 
organiſation der deutſchen Schutzpolizei vorſieht. 

Die „gerechte“ Grundlage des Weltfriedens. 

Paris, 10. September. Die geſtrige Nachmittagsausgabe des 
Figaro gibt eine Außerung Herriots nach ſeinem Eintreffen in Paris 
wieder. rriot ſagte, laut dem Figaro, zu den Abgeordneten feiner 
Partei: Vorausſetzung für alle Zugeſtändniſſe an Deutſchland iſt die 
Unverſehrtheit des Verſailler Vertrags. Ich kann meine Politik gegen⸗ 
über Deutſchland vor Kammer und Senat nur vertreten und forte 
ſetzen, wenn der Verſailler Vertrag außerhalb jeder Diskuſſion ſteht. 


Italien und der deutſche Kriegsſchuldproteſt. 


Zürich, 10. September. Nach einem römiſchen Telegramm des 
„Corriere della Sera“ hat die Kriegsſchuldfrage zu Erörterungen im 
römiſchen Kabinett geführt. Die Stellungnahme Frankreichs ſei in 
Rom deshalb geteilt worden, weil der deutſche Proteſt auf der 
Londoner Konferenz hätte erfolgen müſſen und zwar vor der Unter⸗ 
zeichnung, dann hätten die Alliierten Gelegenheit zu einer ruhigen 
Prüfung der deutſchen Einwände gehabt. Jetzt, nach der noch⸗ 
maligen Unterzeichnung, Proteſt zu erheben, bringe ein neues Moment 
der Beunruhigung in die in London angebahnte Politik der Ver⸗ 
ſtändigung. Die italieniſche Auffaſſung werde auch in Berlin zur 
Kenntnis gebracht werden. 

Stellungnahme der Signatarmächte. 

Zürich, 11. September. Der Mailänder „Secolo“ meldet aus 
Paris, ein franzöſiſches Erſuchen nach gemeinſamer Stellungnahme 
der Signatarmächte für den Verſailler Vertrag iſt am Dienstag den 
alliierten Kabinetten zugegangen. Der franzöſiſche Antrag iſt nur ein 
Eventualantrag für den Fall, daß eine amtliche Notifizierung des 
deutſchen Einſpruchs erfolgen ſollte, woran man ſeit Montag in 
Paris nicht mehr glauben will. 8 


Sturz des engliſchen Kabinetts? 


London, 10. September. „Evening Times meldet: Die Be⸗ 
ſprechungen der unjoniſtiſchen Führer bei Mac Donald am Montag 
\ind ergebnislos geblieben. Die Unioniſten unter Führung Belfours 
beſtehen auf Ablehnung des Vertrags mit Sowfetrußland. Das 
Schickſal des Kabinetts Mac Donald iſt damit jedenfalls im Voraus 


entſchieden. 
Bedrängte Lage der Spanier. 


Genf, 10. September. Die geſtrigen Pariſer Abendblätter bringen 
Telegramme über eine plötzliche und ernſte Zuſpitzung der Lage in 
Spanien. „Matin“ meldet, die ſpaniſche Niederlage in Marokko ſei 
die größte des ganzen Feldzugs. Eine Armee von 12 000 Mann mit 
dem geſamten Artilleriepark ſei bei Tetua eingeſchloſſen und habe 
kapituliert. Das „Journal“ meldet: In Barcelona kam es bei Be⸗ 
kanntwerden der ungünſtigen Meldungen aus Marokko zu Unruhen 
der Kommuniſten. Die Straßenkämpfe begannen Sonntag und 
dauerten bis Montag abend. Die ſtrenge Zenſur verhindert die Be⸗ 
kanntgabe der Zahl der Toten und Verwundeten. 0 


Letzte Meldungen. 


Profeſſor Moriaud verſtorben. 


Paris, 11. September. (Pat.) Vorgeſtern verſtarb Prof. 
Moriaud, der Vorſitzende des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts in 


Genf. 
Rückkehr Skrzynskis. 
Warſchau, 11. September. Der polniſche Delegierte des Vͤl⸗ 
kerbundes, Miniſter zynski, wird Ende dieſer Woche nach War- 
ſchau zurückkehren und dem Miniſterrat Bericht erſtatten. Nach 


ch zweitägigem Aufenthalt in Warſchau fährt Miniſter Skrzysski 


nach Genf zurück. 


Ausſchußverſammlung der P. P. S. 

Warſchau, 11. September. „Kurpool“ meldet, daß geſtern eine 
Verſammlung des oberſten Rates der P. P. S. (Polska Partja 
Socialiſticzna) zwecks Beratung der Tagesordnung der Plenar⸗ 
ſitzungen, die am 29. d. Mts. ſein werden, ſtattgefunden hat. 

Unter anderem wurde die Angelegenheit des Abgeordneten 
Malinowski eröstert, der in einem längeren Zeitungsartikel ſeine 
Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Taktik der Partei äußerte 
und verſicherte, daß er danach ſtreben wird, ihre Zuſpitzung immer 
u. Br betreiben. Er droht im Gegenfalle mit einem Bruch der 

artei. 

Konferenz wegen Landarbeiterlöhnen. 

Warſchau, 11. September. (A. W.) Im Arbeitsminiſterium 
fand geſtern eine Konferenz ſtatt, in der über die Bedingungen der 
Löhne und Arbeit der Landarbeiter beraten wurde. R 

Die Konferenz nahm einen günſtigen Verlauf. Es wurden die 
Löhne der Saiſonarbeiter feſtgeſtellt. 

Zeitungsjubiläum. 

Warſchau, 11. September. Die „Gazeta Warſszawska“, die in 
dieſem Jahre das Jubiläum ihres 150jährigen Beſtehens feiert, 
wa in allernächſter Zeit eine große Jubiläumsnummer heraus- 
geben. 125 4 a E 
Konferenz der Kriegsinvaliden. 

Genf, 10. September. Die Vertreter der franzöſiſchen, belgi⸗ 
ſchen und deutſchen Zentralverbände der arbeitenden Invaliden 
hielten in Genf eine Konferenz ab, auf welcher beſchloſſen wurde, 
ein proviſoriſches Komitee zu gründen, das die Vorbereitungen 
zur Schaffung eines internationalen Verbandes der Kriegsinvali⸗ 
den treffen ſoll. ? 

Die Invaliden aller Länder ſollen dann zum Eintritt in den 
internationalen Verband aufgerufen werden. Die Konferenz wen⸗ 
det ſich ſodann an das internationale Arbeitsbüro mit dem Vor⸗ 
ſchlag, für die nächſte Konferenz den Vorſchlag einer internatio⸗ 
nalen Konvention auszuarbeiten, die alle Staaten verpflichten 
ſoll, den Kriegsinvaliden Entſchädigungen zu zahlen. f 


| KINO APOLLO 2% 


Bon Freitag, dem 12. September d. 38. 
4 ½, 6%, 8 Ahr. 


Jugend, unerfahrene Jugend! 


Du ſchweiſſt in die Ferne, dem trügeriſchen Schatz des Lebens 
nach, obwohl das Glas gewöhnſſch Io, nahe legt. Das ht 
. das Motto des Bildes unter dem Titel 


Der Reiz des Lebens 


Ein rührendes Lebensdrama aus der amerikaniſchen Kunſt⸗ 
anſtalt v. Paramount. In der Hauptrolle der aus dem Film 
„Einer gegen Drei“ unvergeßliche Filmvirtuos, der Lieb⸗ 
ling der Welt, Richard Bartholmess. Er reißt mit 

ſeineim Spiel- jeden Zuſchauer⸗ hin. 


— Zolener Tageblatt. —— 


Seiriene: Webstore d I Mr 


Spielplan des Großen Theaters. 


Donnerstag, rg 9., abends 715: Eröffnung der Spiel, 


Am 8. d. Mts. ſtarb plötzlich und un⸗ 2 mit „Straszuy Dwor“ 


8 . BIER Fe eifag, 85 12. 9. „Carmen“, Oper von Bizet. 
erwartet unſer liebes Vereinsmitglied Herr an r den 18. 9, 7½: „Madame Pompadour“ 
in großer Auswahl fortgeſchrittenen Operette bon des Fall abu 


Max Bernhardini. 


Tanzzirkel. 
Beginn: Mitte September. 
Anmeldungen werden erbeten 


unter „Java Nr. 9347“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
P. » Died, he: „Mignon“. 
Brockhaus⸗ . 18. 9., 7½: „Fauft®, 
3 ing. den 19. 9., 7: „ Tanchefleur“. 
Konverſations-Lezitkon, Sonnabend, den 20. 9. 7½ Uhr: „Cuvalleria Rujfi- 
15. Bände. 12. ming. : cana“, Oper bon Mascagni u. „Bajazzo“, 
Oper von Leoncavallo. 
Sonntag, den 21. 9., 714: „Straszuy Dwör“. 
(Nach Beginn der Vorſtellungen wird in den Zuschauerraum 
niemand mehr hineingelaſſen.) 


Sonntag, den 14. 9., 7, „Madame Bufterfiy*. 
Montag, den 15. 9, 7% Uhr: „Lohengrin“, Kor 
ae eis Oper, von Wagner. 
ens tag, en „ 4%: „Hoffmanns Erze 
lungen“, Oper der Srnte bach. * 


zu konkurrenzlosen Preisen 
empflehlt im Klein verkauf 


„MARKET. 


T. Handl. z ogr. por. 
Poznan, ul. Sew. Mieläyüskiego 25 l. 


een ee 


Ehre ſeinem Andenken! 


Verein Deulſcher Sänger. 


au eee 
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Zeitgemässe - 
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9375 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


* Anlagen * Schworfer Gehrock 


führt aus (9319 für große, ſtarke Fi — gut N 


nſer lieber Mitarbeiter 


belt Geo U 1 Sankelmann 


auf den wir als den „ unſeres Bauern⸗ 
vereins in Sierakow die beſten Hoffnungen ſetzen durften, 
wurde uns am 7. September durch jähen Tod entriſſen. 


Mit tiefer Trauer ſtehen wir Landwirte, ſteht der 
Verein am Grabe dieſes wackeren und kenntnisreichen Bexufs⸗ 
genoſſen. Ehre ſei ſeinem Andenken! 


MHiedzyehöd, den 9. September 1924. 


Kreisbauernverein Birnbaum. 
Dr. Schlinke. 


erhalten, zu verka ö 
B. 928550 an die 
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‚Maui | 


3 Klm. von 


finden Sie nirgends ſo zahlreich und dicht beieinander⸗ 
wohnend, als gerade in Lodz, dem großen Induſtrie⸗ 
18855 Kongreß⸗Polens. — Von den Anehr als 
300 000 Einwohnern der Stadt und Umgegend ſpricht 
N ia die Hälfte deutſch. — Die Deutſchen gehören allen! 

Geſellſchaftsklaſſen an. ! 


FE Sie das wollen, benützen Sie unbedingt ! 
im 23. Jahrgang erſcheinende 


| E Locle dend 


die gegenwärtig unſtreitbar das geleſenſte und 4 
E iſt, als deutſche Zeitung wohl im ganzen Reiche. 


I. Paezkowski, 


Garten - Architekt. 
Technisches Büro: 


rverta 
Schade, Sehloin 


b. 8 


oznafi, 
ul, Mickiewicza 15. 


Achtung! Achtung! 
Die neueſten Modelle 
ir für Damenhüte 
lbeſitzt nur die Hut fabrik 
H. NEJSSER 
Poznan, Skarbowa 17, part. 
Nach dieſen Modellen werden 
amen⸗, Herren» und Kinder⸗ 


D 
eee, ats "Buchhalleein, 
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Es hat Gott dem Herrn gefallen, unſeren lieben Vater, 
Schwiegervater und Großvater 


Chriſtoph Schulz 


im Alter von faſt 82 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. 
Pila per Mur. Goslina, den 9. September 1924. 


Jung e Dame | Die „Neue Lodzer Zeitung“ ift durch die nachweis 
— che Erfolge ein glänzendes Inſertions⸗Organ. — 
Redaktion und Gefchäftsitelle: Lodz, Petrikauerſtr. 15. | 


Kaſſtererin oder St N 
na Der e bg dt ure ee 855 22955 a 


Neu! Neu! 
Sofort lieferbar! — 5 en Sprache mit. 


5 5 N. Offerten un & 9410| Suche dom 1. Oktober d. 7 3 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Ludwig Richters fan die Geſchäftsſtelle d. BL 
N Familie Georg Jende. Abreibinlender |? a: ein evfl.;wei elegant möblierte Zimmer 
\ Beerdigung Sonnabend nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe. 5 — 1 A b 4.6430 an die die @ef Sescates elt dises Mats erbitte unten 


in. f 
nach auswärts unter Nach⸗ 


nahme mit Poier Buſchlag⸗ Wir empfehlen unsere besteingeri 
ngerichtete 
Berjan a f 1 


10 Seth . Ahe wage bithographische Anstalt u. 
ee ea pe Steindruckerei 


Wir gerben und färben 


Schaffelle, Kanin und säntliche Wildfelle. Piauino „ fe . 2 S zur schnellen u.sauberen 
ze in der Stadl ertigung sämtl. amt- 
Wir reinigen u. färben Stotfe aller Art gut e | Rae 60 fh 12 lichen, Skaufinähnisohen 


Se Det ae 880 5 7 Ge d d. A er W und Privat- Drucksachen 


sowie Formularen usw. 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. in ein- u. mehrfarbigem Druck 


denen ente A TflPhöfpl! da ENIEZNO.. 


Fihalen: Bydgoszez, mowroelaw, Gniezue, Wrzeänie, Oströw, Los etan. 


7 2 Stellung als Ferner zur Herstellung von 
e „e Podgsrus 10 ER: 22 abe e . 11 E Plakaten, Etiguetten 
eg Diplomen, Reklamen 

. e unter 9150 an die am liebſten in frauenlo 


Hochzeits - Zeitungen 
Rundschreiben usw. 


aushalte oder bei — 2 
ehendem u oder 
wer Gute eugmifle vor⸗ 


easy Gefl. er E. 
348 an die Gesch let. 5. Bl. 


Aelterer, erfahr. Landwirt, 
evangl., verh., ohne An 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Bei Inkrafttreten des neuen 123 ch 


am 1. Juni 1 
ſowie bei der jeweiligen Erhöhung be Mieten in den nächſten 
Quartalen, iſt es von Wichtigkeit, daß jeder Mieter ein 


Mieterſchutzgeſetz 


Pere 


Mode⸗Salon für Damen und Herren 


fertigt an nach Maß 
Koſtüme. Mäntel, Kleider, r N 


Posener Buchdruckerei 


4 

ER ban 

3 Pelze, neue und Umarbe Hi erſtklaſſig beider Landesſprachen mächt, 

5 Serge Dame n Rankel am- Lager. beſitzt. Wir haben das Geſetz in handlichem 80 Format ee 

— 2 ER, t 

5 „ Safrelange Peas in Berlin. TupeE ee ee e Borwerks- aer und Verlagsanstalt I. A. 
= 3 3 oſtet gehefte eiten ſtart, r en, 

3 $. Roemer, Schneidermeiſter, nach auswärts mit Portozuſchlag und Rach⸗ Hofbeamter. Poznan Zwierzyniecku 6 
3 Poznan Szewska 12. nahme. An Buchhändler mit üblichem Rabatt. Gefl. Off. unter A. 9407 an 

x die Geſchaſtsſt. d. Bl. erbeten. II 


ieee TIL TITIEETET TIL TTTTTT Das neue Laie de iſt auch im Geſetz⸗ u. Berordnungs⸗ 


blatt der den eimfraktion, kr Way vn ⸗ r Tar meine gut gute Bekannte Br” dacht in d 5 
iR, ? = Stiege 2 1 — Preis 50 Groſchen. 478 alt, räulein 1 cht in n 
3 Ausiöneben! poſener Buddruderei u. Derlagsanftalt T.A. Schneiderlung fer aus chererdan, bebe] Gemeinde-Shmagogen 
} b Berjonbbnhbandlung, für ee nt ee ut Bidlesn Woh Weng ift Ye 3 
Poftbeſtellung. & besass, ul. Iwierzunlecka 6. R auen Sarg 1 eg 8 h 


r. 


Einſendung eines Viertel⸗ au von W digen ortrag des Herrn 
An das Poftamt in Verſende Pole er Pe 5 g pow. Toru. a 8 eirat Sbertantond 5 


Dollars in jeder Währung die 


u [Bedingungen zwecks Erwerbs 


Sonnabend, morg. 
rten unter 9414 an die „vorm. 10 Uhr 

Su r meinen Guts⸗ äftsitelle d. Blattes erb. Sonnabend ere 
guns pr isch | Ber Geſchüftsſtelle d. Blattes er Vortrag des Herrn Ober 


— äffiges, Alleinstehende Dame, Mitt kautors ae: 

Unterzeichneter beftellt hiermit uon Konzeſſionen in Rußland. ſasges Qräuteih eis e Suben & Ya are Seng, ahn. up: 

1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) B. Kellner, Sarranzig in Pommern, Kr. Dramburg. tütze e 3 ef en Sete n de 
hr rannte Bare T 

für den Monat September 1924 Wegen beabfichtigter Abwanderung habe ich ein aus Stütz e über 5 die e N abend 10 7 Uhr, 


5 alt, polniſche Staats⸗ mütsvolle Hausfrau 1 1 1 — Syn e B 


4 Gtrael. Briben 0 
Im e e Ge ſcheſte d. d. Bates Ulica Dominikaaska. 
— Freitag, abends 61/ Uhr. 


Beeren Perſonenauto 


Wohnort . eee „ eee ese, 4- Sie, 6/16 PS., 4 linder, neue Bereifung nebst] 
Poſtanſtalt BEN ad 2 5 Erſatzberelfungen, Mate „ zum Spotipreife Suche per fojort ein Abeſſeres Probevortrag des Kantor 


e von 1500 Zloty zu verkau i i mo J. Zimmer eigen ee 

Straße Er 23% . 0 Molkereiverwalter Rau, Sokolniki, pow. Wrzesnia, Neuſtadt, Weſtpr.) vom 15. d. Mis. Gefl. A . lich ana 7 Yo, 
Meuft ng. u a 

Kleinbahnſtation Sokolniki. Vommerellen. £. 9412 an d. Geſchſt. d. Bl.] abends 6½¼ Uhr. 


Freitag 12. September 1924. 


Aufruf! 


An die Anſiedler, 


deren Beſitzrechte auf Grund des polniſchen Geſetzes 
bom 14. Juli 1920 annulliert wurden und die z. Zt. 
der Annullation polniſche Staatsbürger waren. 


1. Der Völkerbundsrat hat am 17. Juni 1924 im 
Einvernehmen mit der polniſchen Regierung für diejenigen 
Anſiedler, die z. Zt. der Annullierung ihrer Beſttrechte 
volniſche Staatsangehörige waren, eine Entſchädigung feſt⸗ 
geſetzt. Mit der Verteilung dieſer Entſchädigung bin ich, 
Senator Erwin Has bach (Deutſche Fraktion), als 

ertrauensmann der polniſchen Regierung beauftragt. 

2. Alle Anſchriften ſind zu richten an Senator 
gesnan, Poznan, Wan Leſzezynskiego 2, wo ich mein 
5 eau ER habe. Sprechſtunden von 8—1 Uhr 


3. Zur Erlangung der Entschädigung iſt ein Antrag 
au den Vertrauensmann, d. h. alſo an Senator Hasbach, 
erforderlich. 

4. Die Friſt zur Einreichung dieſer Anträge 
läuft am 17. September 1924 ab: Als Einreichungstag 
gilt der Tag der Aufgabe bei der Poſt. 

1 Anträge nach dem 17. September 1924 werden nicht 
berückſichtigt. 

5. Nach Eingang des Antrages in meinem Büro werde 
ich den Anſiedlern ſofort mitteilen, was ſie zur Erlangung 
5 Staatsangehörigkreitsbeſcheinigung (Ziffer 6) zu tun 
aben. 

6. Der Antrag an den Vertrauensmann ſoll 
etwa lauten: 

Ich (Bor: und Zuname), wohnhaft in (jehige genaue 
Adreſſe), bitte um Auszahlung des auf mich entfallenden Be⸗ 
trages der für annullierte Anſiedler feſtgeſetzten Entſchädigung. 

Ich beſaß zur Zeit der Annullation die Anſiedlungs⸗ 
Renten- Pacht- Stelle in (Ort, Kreis), Stellennummer ... 

f Ich war zur Zeit der Annullierung polniſcher Staats⸗ 
angehöriger. Beſcheinigung über meine poln. Staatsangehö⸗ 
rigkeit z. Zt. der Annullation werde ich nachreichen. 

(Ort und Datum). (Vor⸗ und Zuname). 

7. Alle Schreiben im Verlaufe des Auszahlun 

09 
verfahrens find, wenn durch die Poſt überſandt, ein⸗ 
geſchrieben zu ſchicken. 

Warſzawa, den 29. Juli 1924. 

Hasbach, Senator. 


Alle Zeitungen werden um wiederholten Abdruck dieſes 
Aufrufes an ſichtbarer Stelle gebeten. 5 a Kies £ 


* 5 


An das Büro des Herrn Senators Hasba ch Wander 


ſich Hunderte von Leuten mit der Bitte um Entſchädigung 
für Baluta⸗Verluſte, Umzugsſchäden, Schäden durch zu 

Preiserzielung bei freiwilligen Verkäufen u. a. Es N 
darauf hingewieſen, daß aus dem Herrn Senator Hasbach 
zur Verfügung geſtellten Fonds nur Anſiedler ent⸗ 
Her werden, deren Beſitzrechte durch Geſetz vom 14. Juli 
1920 annulliert worden ſind und die bei Beginn der 
Aunullationsmaßnahmen polniſche Staatsangehörige waren. 
Geſuche und Anfragen anderer Perſonen können bei der 
Fülle der terminmäßig zu leiſtenden Arbeit weder geprüft 
noch beantwortet werden. 


Naffle & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(45. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.) 


„Vermutlich würde man eins der üblichen und erprobten 
che von Ideen 
nd kein Glückf unausbleiblich ſind und denen eine 


Mittel anwenden, durch die man verliebte Ba 
5 in deren Verwirklichung Eltern für ihr 
n.“ 


„Was find das für Mittel?“ 5 es 
2 gibt bench en 7 a ler 50 
enzte Vergnügungsreiſe. In ‚ . 
eine nahe Iſt Gefahr im Verzuge: Gegengift!“ 
„Was heißt das?“ . Ei 
„Gott ſo ein verwöhntes Backfiſchherz brennt leicht lichterloh. 
Man muß nur verſtehen, es geſchickt 


gefahr zu bringen. Und Röhrens dürfte das bei den ver⸗ 


zweigten Beziehungen, die ſie ee der ganzen Welt haben, nicht 
Di 


ſchwer fallen. Kind, bas Du bit! Wenn Du, ſtatt zu träumen, 


Dich doch im Leben umſehen würdeſt!“ 
„Du biſt klüger als ich.“ 
Danke! Aber wenn Du das glaubſt, 


uben daraus ziehen. — Übrigens würde i 
Sul ja ganz etwas anderes tun.“ . 


„ ämlich 2 u : 
„Sc wurde meine Tochter mit we präfumtiven Schwie⸗ 


lte Du 
1 90 rens 


germama en ſchicken. 


innerlich. 
„Sprich weiter!“ drängte er, 


rungsgegn 
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unbe⸗ 


und unauffällig in Feuer ⸗ 


Verächtlichſte, das weißt Du noch gar nicht.“ 


Boſener Tageblatt. 


3 a 
Don der politiſchen Kultur des Balkans. 
Gerechte Minderheitspolitik. 

Das „B. T.“ meldet aus Belgrad: Der ſüdflawiſche Unter 
richtsminiſter hat zwei wichtige Verordnungen erlaſſen, welche 
auch ſeitens der deutſchen Bevölkerung Südflawiens mit unge⸗ 
teilter Genugtuung aufgenommen wurden. Die eine Verordnung 
hebt die territorialen und konfeſſionellen 
Schranken auf, welche bisher bei der Aufnahme deutſcher 
Schüler in die Mittelſchulen beſtanden. Künftighin werden 
deutſche Schüler aus dem ganzen Staats gebiete ohne 
Rückficht auf ihre Meligton in die Mittelſchulen 
aufgenommen. Die zweite Verordnung ſtellt das Recht der 
Eltern wieder her, bei der Aufnahme in die Volksſchulen 
die Nationalität ihrer Kinder zu beſtimmen. Der 
Unter richtsminiſter ordnete weiter an, daß die Kinder ſofort in 
jene Schulen einzuteilen ſind, an denen Lehrer ihres Stam⸗ 
mes Unterricht erteilen. 5 2 

Durch Miniſterialbeſchluß wurde mit dem heutigen Tage der 
Ausfuhrzoll auf Mehl gänzlich aufgehoben und 
derjenige auf Weizen von 20 auf 10 Dinar per 100 Kilogramm 


herabgeſetzt. 
Um Matteotti. 
Eine faſziſtiſche Stimme. 


Der „Il Secolo“, das Organ der Faſziſten in Mailand, 
ift ſichtlich befreit, als die Leiche Matteottis gefunden war. Er 
gibt dieſer Erleichterung unverhohlenen Ausdruck, und iſt beſonders 
zufrieden, weil nun von der Regierung der Verdacht genommen 
ſei, daß ſie die Leiche habe beſeitigen laſſen. Die Oppoſition iſt 
bekanntlich noch immer anderer Meinung. 

Die Schriftleitung. 

„Die lebhafteſte Phaſe rauſigen Verbrechens von Rom 
iſt nunmehr durch die Kuffmdung sr Reiche Giacomo Matteottis 
abgeſchloſſen. Während zweier Monate lagerte der Schatten 
des Gemordeten über dem ganzen Leben Italiens. Gefühlsmäßige 
ee Motive ſchufen neben dem Schatten noch andere, — 
tragiſche Phantome, die das Gewiſſen des Volks bedrückten und 
die politiſche Atmoſphäre vergifteten. — Die Ruhe der Toten 
iſt der Troſt der Lebenden. Die Gräber find die ſicht⸗ 
baren Zeichen der ſeeliſchen Kontinuität des Lebens. — Das 
Volk. das dieſes empfand, litt beſonders ſchwer unter dem Ge⸗ 
danken an das Verbrechen, das einen Menſchen in doppel⸗ 
ter Weiſe — lebend und tot — jeiner Familie geraubt hatte. 

Daneben ſammelten ſich um das Verbrechen von Rom andere, 
weniger edle Gefühle, und das Verſchwinden der Leiche, das zu 
gerechtem Bedauern und aufrichtigem Mitleid 
Anlaß gab, wurde auch zum Vorwand der Entfeſſung eines 
düſteren und beklagenswerten politiſchen Kampfes. Niemand wurde 
verſchont. Nicht die Regierung, auf welche ſich der Verdacht und 
die Anklage des Einverſtändniſſes mit den Mördern ergoß. Nicht 
die Polizei, die nach den erſten Tagen der Verwirrung und der 
Zatenlojigteit — für welche wir nicht verſäumten, ihr unſeren 
Vorwurf auszuſprechen —, nach der Amtsenthebung de Bonos 
mit großer und lobenswerter Sorgfalt ihre Pflicht aufnahm, um 
ſowohl dem Gericht die Schuldigen auszulfefern, als die Leiche auf⸗ 
zufinden. — Nicht die Juſtiz, die ſich bei ihrer ſchweren Aufgabe 
vom erſten Augenblicke an ſtreng und unbeugſam zeigte. 
Aber die Leiche wurde nicht aefunden, und eine groteske 
P . gefiel ſich in der Erfindung der abgeſchmackteſten 
und bei aller Tragik lächerlichſten Hypotheſen und falſchen 
Nachrichten. — Einzelheiten über grauſige Verſtümmelungen, 
ſchaurige Operationen, romantiſche Begräbniſſe, — alles wurde 
berſucht, um den Abſcheu und die Erregung des Volkes noch zu 
vergrößern, um das Verbrechen ins Ungeheure de ſtei gern 
und eine neue Verantwortlichkeit zu ſchaffen. ſonders ein 
Moment ſpielte eine Rolle bei der Berfidie der Regie ⸗ 
ru ‚ner: daß nämlich die Lei in einem römiſchen 
Spital zerſtört oder heimlich auf dem Campo Verano (Haupt⸗ 
friedhof Roms) begraben worden ſei. 4 : 

In der Nacht zum 14, Juni, vier Tage nach dem Verbrechen, 
als eine Auffindung der Leiche natürlich erſchienen wäre, ver⸗ 
breitete ſich in Rom die Nachricht, daß der eg Körper des 
armen Matteotti in der Macchia Groſſa fe n und in ein 
W Spital verbracht worden fei. Dieſe Nachricht war 
falſch. — Aber die Gelegenheit war günftig für politiſche Speku⸗ 
lationen. Wäre die Leiche nach dem Spital San Giacomo oder 
in die Poliklinik gebracht worden, ſo ſie niemals 
verſchwinden können, ohne die Mitwiſſerſchaft von Arzten, 
von Behörden und der Regierung. — Man erfand Geſchichten von 
geheimnisvollen Telephongeſprächen, Automobilfahrten, von Arzten 
die ſich den Bart hatten abnehmen laſſen, von anderen, die 
verkleidet hatten, — wo man ſie geſehen hatte, wie bleich ſie 
ausſahen. Unerreichbare Zeugenſchaften, Geſchwätz über Geſchwätz. 
Auch die Geiſter wurden befragt, — und der Abgeordnete Zan i⸗ 
„Was ſoll ich noch ſagen? Du mußt wiſſen, was Du 
Willſt Du ſie heiraten, weil Du Dir daraus Vorteile 
für Deine Karriere verſprichſt, ſo haſt Du recht, und möglicher⸗ 
weiſe lohnen ſich die Kämpfe und Kränkungen, die Du erdul⸗ 
den mußt, bis Du ans Ziel kommſt. Was das arme Mädchen 
dabei leidet, muß Dir gleich fein.“ 

Günther ſah entſeßt zu ihr auf. 

„Liebſt Du fie aber,“ fuhr Frida unbeirrt ſort, „dann 
wirſt Du alles tun, um ſie vor Konflikten zu bewahren, die 
au in ihrem Alter be⸗ 


ſtimmt nicht gewachſen iſt.“ 

7 ünther k. e ſchwer mit Eine Weile 

ſa 1 — — da W Ben s 8 rückte er 

ſich plötzlich zurecht, warf den Kopf zurück, nickte ein paarmal 

De der * ö Er wandte ſich zu Frida und ſtreckte 

Frida ſchlug ein. 

. fa 1 11 * 

| "30 ae De 8 | 

„Das Haft Du nicht nötig,“ i Antw 

„Sag' mir nad) el bat 3 ee pat Dr mir 
fuhr ihm mit der 


das m. gie t?% 9 

8 ind!“ ſagte ſie u 

Haar, „weißt Du das wirklich nid?» eine 
Sie rückte ganz nahe an ihn heran, legte ihre Hände 

auf ſeine Schultern, ſah ihm in die 2 — > 

Weil ich Dich liebe! Und nicht will, daß Du Dumm⸗ 

heiten machſt und in Dein Unglück rennſt.“ 1 

„Sie meint es ehrlich!“ ſagte ſich Günther, in dem die 

Erkenntnis der Unmöglichkeit bieer Ehe nn ftärfer wurde. 

„Das Schlimmſte aber,“ ſagte er nach einer Weile, „das 


Alſo erzähle: was halt Du noch getan?“ 
„Flteingeſchwindelt Habe ich wich e 


J. Sie verſtand ihn nicht, 1 


Beilage zu Nr. 210. 


boni, der als unglücklich wirkender Sherlock Holmes ſeine Unter⸗ 
ſuchung vornahm, erreichte nichts, als die Schändung vor 
vier unſchuldigen Gräbern auf dem Campo Ve: 
rand. Mit dem bekannten negativen Reſultat. Dieſer Anı 
griff auf die Regierung mißlang, und in der Bevölkerung begann 
allmählich eine geſunde Reaktion auf die unedle Hetze. — 


Schließlich wird nun die Entdeckung der Leiche Ereignis — dankt 
einiger Zufälligkeiten und dem ſchnellen Eingreifen der Polizei. 
Die Leiche war verborgen in einer der vielen Baumwildniſſe, der 


römiſchen Campagna, nur von wenigen Zoll Erde bedeckt. 

So fallen alle die grotesken Rekonſtruktionen 
des Verbrechens in ſich zuſammen, das jetzt in klarer Weiſe 
nur mehr mit den Auftraggebern und Vollſtreckern in Zuſammen 
haug gebracht werden kann, die dem Gericht, bereits zugeführt find. 
Es fallen die unwürdigen Verdächtigungen, die 
eine Mitſchuld der Regierung und Muſſolinis beweiſer 
wollten. Es iſt zu hoffen, daß nun, nachdem der Schatten des 
Opfers ſeine Ruhe gefunden hat, die Juſtiz ungehindert 
ihre unbeirrbare, über jeden Verdacht erhabene Arbeiz 


Eine Juſtizſchande. 


Der fünfjährige „Spion.“ 

Wir erfahren folgendes: Den dreizehnjährigen deutſchen 
Knaben Andreas Kraft in Bukareſt hat das Bukareſter 
Diviſionsgericht (I) wegen Spionage zu einem Jahr 
Kerker verurteilt. Dem Knaben wurde zur Laſt gelegt, 
daß er am 23. November 1916 — oliv als das Kinvern 
5 Jahre alt war! — einer nach Bukareſt etumarſchierenden 
deutſchen Militärfolonne auf die Frage der an der Spitze mar⸗ 
ſchierenden Offiziere mit einer Handbewegung gezeigt hatte, 
in welcher Richtung ſich die Ortſchaft Afumoti befindet. Da 
das Kind damals vor den ihm fremden Soldaten, die es noch nie 
geſehen hatte, vermutlich große Angſt hatte, vermochte es nicht 
zu ſprechen, ſondern deutete nur mit dem Arm in die Richtung des 
gefragten Dorfes. Das muß er jetzt nach 8 Jahren mit 
einem Jahr Gefängnis büßen!“ 

Wenn das fo weiter geht, werden ſelbſt die deutſchen Säug⸗ 
linge nicht mehr davor bewahrt bleiben, als Spione verurteilt zu 
werden. Die Art, wie man hier zu urteilen beliebt, iſt aller⸗ 
dings fo haarſträubend, daß man überall aufhorchen ſollte, 
um eine ſolche Schande zu brandmarken. Mit dieſem Urteil 
hat ſich die Juſtiz in Bukareſt ihr Urteil ſelber geſprochen. 


In kurzen Worten. 


Der Abſturz von drei franzöſiſchen Flugzeugen 
auf dem Flugplatz Lachen ⸗Speyerdorf hatte die Vernichtung einer 
Flugzeughalle mit den darin befindlichen Maſchinen zur Folge. 

3 . 


Brofefjor Paul Moriaud, Projefjor des römiſchen Rechts 
an der Genfer Univerſität und internationaler Schiedsrichter, iſt ge⸗ 
ft orben. 

* 


Der an der kommuniſtiſchen Hetzpropaganda 
ſtark beteiligte kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Beyer, der ſchon 
ſeit Monaten ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt geſtern in Gelſenkirchen 
verhaftet worden. ä . 


Im Ruhrkohlenbergbau mußten in der eriten September⸗ 
woche infolge Abſatzmangels 113 684 Feierſchichten eingelegt werden, 


In Konſtantinopel iſt eine ruſſiſch⸗türkiſche Konvention 
über die Schiffahrt im Schwarzen Meer unterzeichnet worden. 
* 


Nachdem der Enckeſche Komet der Vorausberechnung 


emäß eingetro iſt, erwarten die Aſtronomen jetzt noch Fayes 
5 — f ne unter recht Tune Bedingungen zur 


met, 
une wiederkehrt und ſchon längſt aufgefunden fein ſollte. i dem 
Ta Fi ten, „ir für ren ällig iſt, find die Sichtbar⸗ 


me 
keitsverhältniſſe leider ungünftige- 5 


Aus dem Gerichtssaal. 


-Tuchel, 10. September. Der Vorſtand der Müllerinnung 
des Kreiſes Tuchel, die Mühleninhaber Prasniewski und Paluckt aus 
Tuchel, Rafinski aus Goſtyczyn hatten ſich vor dem hieſigen Schöffen ⸗ 

t zu verantworten, weil die Innung zu hohe Abzüge als 
ahlkohn feſtgeſetzt haben ſollte. Die Angeklagten wandten ein, 
daß die Berstebskoſten, teure Kohlen⸗ und Olpreiſe, kurze 
Arbeitszeit der Angeſtellten bet hohen Tariflöhnen, es rg 
machen, billiger zu mahlen, als mit 20 Prozent Abzug. Der Ver⸗ 
treter der Anklage beantragte je 50 Ztoty Strafe, der Gerichtshof 
Peel 14 = Ausführungen der Angeklagten an, und es erfolgte 
reiſpruch. \ 4 


„Wie Du ſchon ſagteſt: im Anfang, da wollten fie von 
mir nichts wiſſen und hielten ſich zurück. 
der ſie es taten, war nicht kränkend. Ein anderer hätte es 
vielleicht gar nicht bemerkt. Ich jedenfalls fühlte es. Und 
es tat weh. Am meiſten, weil auch Suſe es fühlte und 


darunter litt. Mehr vielleicht als ich. Aber das bilde ich 


mir am Ende nur ein. Jedenfalls, es ſchlug im ſelben 
Augenblick um, in dem man mich, Du weißt es, ohne mei⸗ 
nen Willen zum Dichter proklamierte. Da war ich für ſie 
wer und fie behandelten mich wie ihresgleichen. Ich 
hätte proteſtieren ſollen. Gleich zu Beginn. Gewiß! — 
Was mich zurückhielt, war lediglich die Furcht, mich vor 
ihr lächerlich zu machen.“ ) ER: 

Frida, die bisher nüchtern und berechnend auf ihn 
eingewirkt hatte, nun aber ſeine Bewegtheit ſah, ſpielte 


Theater: e e i 
»Aber mit der Lüge ſeid Ihr Euch doch nicht genähert“ 
fragte ſie, obſchon ſie davon überzeugt war. 

g zum weiß es auch jetzt noch nicht,“ gab er zur Ant- 
wor 

„Du biſt Dir doch bewußt, daß ſie mit Dir der 

ächerlichkeit verfällt, wenn es heut' oder morgen oder 
ſpäter einmal bekannt wird.“ 

„Ich hätte mich ohne dieſe Lüge nie in dieſen Kreiſen 

halten können. wäre alſo nie dazu gekommen, mich 
ihr zu nähern. — Was red' ich dak!“ rief er erregt. „Daß 


ich überhaupt in ihr Haus kommen durfte, iſt eine Gnade! 


Und wem dank' ich ſie?“ — Er lachte laut auf. — „Den 
Bitten unſeres Hausmeiſters! Und da redete ich mir 
en Er 115 0 ch vor den Kopf. — „Frida!“ riej 
er und ſtand auf: „Wenn ich in meinem Leben jemals 


heirate, dann keine andre als Dich!“ 


Frida ſprang auf und warf ſich ihm an den Hals. 
„Liebſter!“ rief fie. — „Wenn Du wüßteſt. wie glück⸗ 


lich Du mich mit Deinem Antrage machſt.“ 


Fortſetzung folat.) 


Die Form, in, 


Wil 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 11. September. 


Zum Morde an Herrn von Hautelmann, 

Das furchtbare Drama von Charcic hat geſtern nad; 
mittag durch die Beiſetzung des unglücklichen Opfers, des Herrn 
Geo rg von Hantelmann, feinen Abſchluß gefunden. Wenn 
irgendetwas die durch das furchtbare Verbrechen aufs ſchwerſte 
erſchütterten Angehörigen, beſonders die ſchwergeprüfte jugend⸗ 
liche Gattin und die Eltern des Erſchoſſenen, zu tröſten vermag, 
ſo war es die allgemeine Teilnahme, die ihnen in dieſen ſchweren 
Tagen zuteil wurde, und die in dem ſchier endloſen Leichengefolge 
der Perſonen beiderlei Geſchlechts ohne Unterſchied der Nationa⸗ 
lität ihren ganz beſonders deutlichen Ausdruck fand. Schier end⸗ 
los war die Reihe der Vertreter des deutſchen und des polniſchen 
Großgrundbeſitzes aus der näheren und ferneren Umgebung, des 
Kaufmannsſtandes und der Gewerbetreibenden uſw., die ſich neben 
den Beamten des Rittergutes und der Arbeiterſchaft eingefunden 
hatten, um dem ſo jäh aus dem Leben geriſſenen hoffnungsvollen 
zungen Edelmanne das letzte Geleit zu geben. Seine irdiſchen 
Überreſte waren im ſog. Gartenzimmer des Schloſſes inmitten 
einer unüberſehbaren Menge von Blumen⸗ und Kranzſpenden auf⸗ 
gebahrt worden; um den Sarg hatten die nächſten Angehörigen 
des Toten Platz genommen. 

In ſeiner packenden Leichenrede wies der Geiſtliche auf 
die furchtbare Tragik des Dramas hin. Am Sonnabend abend 
noch habe Herr von Hantelmann mit der ihm eigenen jugend⸗ 
lichen Fröhlichkeit und Herzlichkeit das Erntefeſt mit ſeinen Leuten 
gefeiert, er, von dem man rühmen konnte, daß er keinen einzigen 
Feind hatte. Und wenige Stunden ſpäter fiel er der Kugel eines 
Mordgeſellen zum Opfer, eine Tat, die nicht nur die Angehörigen 
ſchwer traf, ſondern jedes menſchlich fühlende Herz weit über die 
Grenzen des Rittergutes hinaus aufs tiefſte erſchütterte. Die all: 
gemeine Teilnahme, die einen ſo ergreifenden ſchönen Ausdruck 
fand, möge den Angehörigen, beſonders der ſchwergeprüften Gattin 
und den Eltern zum Troſt gereichen und in ihre Herzen den Troſt 
ſenken, daß alles, was Gott tue, wohlgetan ſei, auch wenn das 
irdiſche Herz ſich gegen dieſen Troſt oftmals auflehnen wolle. Mit 
einem herzlichen Gebet und dem himmliſchen Troſt für die ver⸗ 
wundeten Herzen ſchloß die ergreifende Anſprache. Den Schluß 
der Trauerfeier im Schloſſe bildete der Sologeſang einer Dame 
mit Klavierbegleitung: „So nimm denn meine Hände“. 

Dann ſetzte ſich der ſchier endlos lange Zug nach dem etwa 
fünf Minuten vom Schloſſe entfernten Friedhofe in Bewegung; 
von der Länge des Zuges kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
wenn man erwägt, daß das Ende des Zuges noch im Schloßpark 
ſtand, während die Spitze bereits auf dem Friedhofe angelangt 
war. Hier hielt der Geiſtliche, nachdem der Sarg verſenkt 
worden war, nochmals eine Anſprache. Dann ſang ein Schul⸗ 
chor ein Sterbelied, und mit der Einſegnung fand die Beiſetzungs⸗ 
feier ihren ergreifenden Abſchluß. Nur ſehr allmählich und lang⸗ 


ſam leerte ſich der Friedhof von den Scharen der Leidtragenden ; 


von nah und fern. ; 

Zu der in der gejtrigen Ausgabe bereits gemeldeten Feſt⸗ 
nahme mehrerer der Tat verdächtigen Perſonen 
können wir heut auf Grund von amtlichen Mitteilungen folgende 
Angaben machen: g 

Noch in der Nacht zum Montag waren von einem aus dem 
benachbarten Zirke herbeigerufenen Polizeibeamten drei als 
ilddiebe bekannte Perſonen aus dem Dorfe Kaczlin 
bei Charcic, und zwar die Gebrüder Zis kek und deren Schwager, 
noch vor dem Eintreffen der Poſener Mordkommiſſion unter dem 
Verdacht der Täterſchaft in Haft genommen worden. Dieſe nahm 
bei ihrer Ankunft, unabhängig von den bisher ge⸗ 
troffenen Maßnahmen, auf eigene Fauſt ihre Unter⸗ 
ſuchung auf, indem ſie einen von ihr mitgebrachten Polizeihund 
an der Stelle im 55a nf dd von der aus der tödliche Schuß 
abgegeben worden war, auf die Spur . Dieſer nahm die 
Spur ſofort auf und verfolgte fie ſchnurſtracks und ohne Aufent⸗ 
halt bis zu dem Hauſe in Kaczlin, in dem die vorher bereits unter 
Mordverdacht verhafteten drei Perſonen wohnen. Verbellen konnte 
er dort natürlich niemand, da die drei bereits hinter Schloß und 
Riegel ſaßen. Nach der n der Unterſuchungsbehörde 
iſt unter den drei Ver haften der Mörder mit aller 
Beſtimmtheit zu Lan ER Es iſt anzunehmen, * der 
Mörder in dem Augenblick, als Herr von Hantelmann im Wagen 
ſich aufrichtete, die Überzeugung hatte, daß er, der Wilddieb, von 
ihm erkannt worden ſei, und um ſich des unbequemen Zeugen zu 


a r s 
1. * 


Alͤleinigleiten. 
Eine kleine Frage, von vieler Neklame, der Literatur, dem 
Suezkanal und einem groben General. a 


ſtützung bitte. Der 
Deutſchfeindli * 
Er hat auch geſagt, daß die Witwe viel zu viel 


Der „Pr eala f i 
er ſieht, ift 5 etwas möglich. Aber das iſt nur ein Zeichen ‚ice 
den Geiſt der Menſchlichkeit und der Chriſtenlie be, die 
bei uns in Poſen herrſcht. Von der Unanſtändigkeit und dem 
unfeinen Benehmen nicht zu reden. Dabei iſt es weltbekannt, daß 
man in Polen die artigſten und wohlerzogendſten Menſchen finden 
ann. Aber es gibt auch ſolche, die dieſen Ruf auf dem ſchnellſten 
Wege zerſtreuen wollen 5 ra Re. 

Der „Kurier Poznasski“ 3 weiter ſeine Tyhraden 
bon der „jüdiſchen Gefahr“, obwohl im „Dziennik Poznasski“ vor 
kurzem (bon keinem Judenfreund) eine Warnung veröffent⸗ 
licht war, die mahnend vorſchlug, 5 ir im Kampf gegen die Juden 
nicht nachzulaſſen, aber r in etwas anſtändr⸗ 

erem Ton vorzugehen. N Marc 
en freilich das nicht laſſen. Warum auch. Es verbietets ja nie⸗ 


mand. N 
Aber die Wirkung iſt anders. Wenn man nämlich 
schwarze Liſten auch anfertigt und die jüdiſchen Geſchäfte kenn⸗ 
zeichnet, ſo iſt das nur eine ſehr hübſche Reklame. 
Denn der „Kurjer“ wird es ſich doch nicht im Ernſt einreden 
wollen, daß nunmehr kein wahrer Patriot dort mehr etwas kaufen 
wird. Im Gegenteil. Immer ſtärker wird der Andrang, 
weil man bekanntlich beim 1 billiger kauft, als wo an⸗ 
ders, weil man ſolider und höflicher bedient wird und weil 
man auch eine größere Auswahl hat. Es iſt noch nicht ſo lange 
her, da ſchrieb eine polniſche Zeitung, daß der rein polnt⸗ 
ide Kaufmann am liebſten in 14 Tagen reich werden will, 
und darum = 


rend der jüdiſche und deutſche Kaufmann, eben weil er Kauf: 


mann iſt, ſich mit einem gerimgeren Verdienſte begnügt! 


der 


me 
riegswitwe darüber beklagt, daß ein Poſener Arzt Tr. 0 


fragt: be etwas möglich?“ — Wie 


as Blatt in der Sw. Marcin dieſ 


nur mit großen Gewinnen arbeitet, wäh⸗ 


—+ »ofener Tageblatt. 


entledigen, den tödlichen Schuß auf ihn abgab. Der Schuß hatte 
die Leber des Getroffenen vollſtändig zerriſſen. Er war, wie 
hereits erwähnt, aus einem ruſſiſchen Karabiner auf etwa dreißig 
Schritt Entfernung abgegeben worden; dafür zeugt die am Tat⸗ 
orte vorgefundene Patronenhülſe und die in der Equipage auf⸗ 
gefundene Kugel. Nun iſt aber nach mehreren Zeugenausſagen 
einer von den Verhafteten im Beſitze eines ruſſi⸗ 
ſchen Karabiners geweſen. Auch das iſt wohl ein Be⸗ 
weis für den begründeten Verdacht der Täterſchaft. Die drei Ver⸗ 
hafteten zwar beſtreiten hartnäckig das ihnen zur Laſt gelegte Ver: 
brechen. Inzwiſchen iſt die Unterſuchungskommiſſion noch weiter 
tätig, um weitere Beweismittel zu erlangen und das ſchwere Ver⸗ 
brechen reſtlos aufzuklären. ; hb. 


Der „Dziennik“ veröffentlicht folgende Zuſchrift im Zuſam⸗ 
menhange mit dem grauenhaften Morde eines Herrn Zbigniew 
Morawski: 

„Anknüpfend an die Meldung von der Ermordung des Herrn 
von Hantelmann durch einen Wilddieb erlaube ich mir mitzu⸗ 
teilen, daß ich im Juli 1922 nach hartem Kampf einen 
Wilddieb überwand und ihn gefeſſelt dem Bürgerkomitee 


in Rogaſen übergab. Ich überraſchte den 3 Wild⸗ IJ 


dieb Bloch aus Rogaſen auf dem Jagdgelände Wekna, Kreis 
Obornik. Trotz erſchwerter Beweiſe und tro meiner Intervention 
hat ſich die Staatsanwaltſchaft mit der Sache no 
nicht befaßt. Angeſichts der ſich immer mehr ausbreitenden 
Plage der Wilddieberei und der perſönlichen Gefahr für die Jagd⸗ 
berechtigten auf dem Jagdgelände ſind derartige Zuſtände un⸗ 
haltbar. Mit ganzer Energie müßte das ſich feſtſeßende Gefühl 
der Strafloſigkeit und die Überzeugung, nur eine geringe oder 
gar keine Strafe zu erhalten, bekämpft werden.“ u 


Die neuen Steuerſtrafen. 
Das in Nr. 73 des „Dziennik Uſtaw“ veröffentlichte Geſetz über 
die Einziehung von Verzugsſtrafen und ⸗zinſen von rückſtändigen Bes 
trägen der unmittelbaren Steuern und der Stempelgebühren. ſowie 
über die Erhebung bon Exekutionskoſten änderte teilweiſe die Höhe 
der Strafenveranlagung, Zinſen und Koſten, und zwar wie folgt: 
Von den rückſtändigen Beträgen der Grundsteuer beträgt die 
Verzugs ſtrafe 1 Prozent monatlich, von den rückſtändigen Beträgen 
aller anderen Steuern und Gebühren dagegen 4 Prozent monatlich, 
vom 15. Tage nach Ablauf des Termins ab; von den rückſtändigen 
Beträgen, deren Abzahlung einer Entſcheidung der zuſtändigen 
Finanzbehörde zufolge vertagt oder in Raten zerlegt wurde, Des 
tragen die Zinſen 1 Prozent monatlich, mit Ausnahme der 
e e und Ratenabzahlungen der rückſtändigen Grund» und 
Erbſteuerbeträge, ſowie Schenkungen, von denen ½ Prozent monatlich 
erhoben werden. Bei gungen und Ratenabzahlungen, welche 
durch den Einfluß der Naturgewalten veranlaßt wurden, erhebt man 
von den rückſtändigen Grundſteuerbeträgen keine Zinſen. Der Finanz⸗ 
miniſter kann auf Grund des Art. 4 des Geſetzes die Höhe der Strafen 
von einem Prozent auf! 9 1 bzw. von 4 Prozent auf 1 Prozent 
i 


monatlich herabſetzen, falls feſtgeſtellt wird, daß es dem Zahler nicht 
möglich war, die Steuer im vorgeſchriebenen Termine zu entrichten. 
Das Geſetz verpflichtet bereits ſeit dem 1. Auguſt d. Js. 


Die Selbſtmorde in der Beſſerungsanſtalt Konitz. 
In der Beſſerungs⸗ und Armenanſtalt zu Konitz waren, wie 
wir dieſer Tage berichteten, während des letzten Jahres einige 
Fälle von Selbsttötung zu verzeichnen, die in der Offentlichkeit 
einige Beunruhigung hervorgerufen hatten, die ſich in Außerungen 
polniſcher Blätter ſpiegelte. Insbeſondere der „Dz. Pom.“ hatte 
durch einen Artikel „Es iſt Aufklärung zu fordern“ die Aufmerk⸗ 
ſamleit weiterer Kreiſe auf dieſe Anſtalt gelenkt. Er wußte zu 
berichten, daß nunmehr vier Zöglinge ihrem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht hätten, ein fünfter aber noch gerade vom Strange 
abgeſchnitten werden konnte. Zugleich glaubte er feſtſtellen zu 
müſſen, daß dieſe Bi ei 
folgt ſeien, während unter dem vorigen 
Amtsführung nicht ein einziger derartiger Fall zu verzeichnen ge⸗ 
weſen wäre. Darauf antwortet jetzt der pommerelliſche Landes⸗ 
ſtaroſt Dr. Wybiceki in einer Erklärung, aus der einige Kern⸗ 
ſätze wiedergegeben ſein mögen; So 

„Es ift nicht wahr, daß im Laufe des letzten Jahres vier 
Zöglinge der Beſſerungsanſtalt 15 er 8. haben. Wahr iſt, 
daß am 5. Mai eine Korrigendin M. S. (alſo kein Zög⸗ 


be ee e weider e 7 e d er 


ur um die polniſchen! ten br z u i 
So erwähnt er ein jüdiſches Ge na Bentſchen, in dem 
ein ehem. polniſcher Offizier beſchäftigt wird. Fals 
nun dieſer izier wirklich fo weil das mit der N 


den 
man je erführe, 
8 e It en ein 
ſcher Meiſter oder ein Meiſter einer anderen Nation dabei, wird 


d lniſche Zeitut N 

Werne 1 0 59 der Verfaſſer nicht genannt wird, 

ſondern in dem der born Wr Verfaſſer aufſpielt. 
ſches Wit be 


ohne Namen erſcheinen, weil ſie einfach aus der „Berliner 
Illuſtriekten“ „entnommen“ find, oder aus dem „Simpliziſſimus“. 
en das Urheberrecht 


ſchen Preſſe als ein „Drama von Shakeſpeare. ange eben 
wurde. (Wenn der gute Shake ſpeare das w wübe ſich hi 
i Sachen wer Tenne!) 


unter der derzeiligen Anftaltsleitung er. 
ettor trotz 27 ä iger] 


ieder Menſch g. 


liche rei 
90 einer Maus in Todesangſt“. 


Unwahr iſt jedoch, daß vergangenen Sonntag eine Korrigendin ſich 
zu erhängen verfucht habe, jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten wer⸗ 
den konnte. Wahr iſt jedoch, daß die Korrigendin M. Anzeichen 
von Geiſtesſtörung gab und auf Anordnung des Anſtaltsarztes 
in die Irrenanſtalt Konradſtein geſchafft wurde, um dort auf ihren 
Geiſteszuſtand beobachtet zu werden. — Gleichzeitig wird bemerkt, 
daß der Direktor Czabanski durch Beſchluß des Diiziplinar- 
Tribunals vom Amte ſuſpendiert (Alſo doch! D. Schriftltg.) 
worden iſt (Tribunal für Selbjtverwaltungsbeamte in Poſen), da 
das Kuratorium gegen ihn ein Strafverfahren wegen Unter⸗ 
ſchlagung und dienſtlicher Übergriffe anhängig ge⸗ 
macht hatte. Da das freiſprechende Urteil noch nicht Rechtskraft 


erlangt hat, kann die Aufhebung der Amtsſuſpendierung nicht er⸗ 


folgen. Schließlich wird bemerkt, daß die von der Landesſtaroſtei 
durchgeführte Unterſuchung der bedauerlichen Vorgänge weder ein 
Verſchulden noch eine le der Anſtaltsverwaltung ergeben 
hat. Landesſtaroſt Dr. Wy bic ki.“ a 


x Verkauf von Feuerwaffen nur gegen Erlaubnis. Infolge 
entſtandener Zweifel über das Kaufrecht kurzer Feuerwaffen von 
Militärperſonen und Polizeibeamten hat das Miniſterium des 
Innern im Einverſtändnis mit dem Miniſterium des Außern eine 
Verfügung herausgegeben, daß Militärperſonen und Polizeibeamte 
kurze Feuerwaffen, Revolver und automatiſche Piſtolen (Kaliber 
1,59 Millimeter) nur auf Grund ae Erlaubnis, die von 
ihren unmittelbaren Vorgeſetzten ausge ſtellt iſt, erwerben dürfen. 


Der Erwerb von Munition kann gegen Vorzeigung einer Legi⸗ 


timation ſtattfinden. 

x Ein Gedächtuisgottesdienſt für den vor 3 Jahren verſtorbenen 
erſten Stadwräſidenten Jarogniew Drweski findet am Sonnabend 
früh 81, Uhr in der Pfarrkirche ſtatt. 

X Spende für einen Erſatz des „Kleinen Cohn“. Dem 
Zoologiſchen Garten hat Tow. Handlowo⸗Eksportowe zum 
Ankauf eines Nachfolgers des „Kleinen Cohn“ 100 2} geſpendet. 

& Nichts bekannt? Zu der Meldung von der beabſichtigten 
Verlegung der Primasreſidenz nach Gneſen meldet die „Agencja 
Wschodnia“, daß ihrem Vertreter, der ſich dieſerhalb im Konſiſto⸗ 
rium erkundigte, erklärt worden iſt, daß ihm, dem Konſiſtorium, 
nichts davon bekannt ſei. . 

N Der Bau der neuen Badeanſtalt vor dem Eichwaldtor 
ſchreitet vorwärts. Um die Badeanſtalt vor den Schäden eines 
Hochwaſſers zu ſchützen, muß das Gelände um 6 Meter erhöht 
werden. Die Fundamente werden aus Eiſenbeton hergeſtellt, und 
auf ber ſo aten Gelände wird u. a. ein maſſiver Mittelbau 
entſtehen, umfaſſend die Kaſſe, Wirtſchaft, 3 für den 
Verwalter uſw. Bis Ende Nobember werden die Baulichkeiten bis 

um Dach gefördert, im Frühjahr beendet, und im Mai wird die 

Badeanstalt erõ werden. Der Bau wird etwa 200 000 zt koſten. 
8 1 iſch⸗lutheriſcher Kirchenchor. Morgen, Freitag, 
abends 8 Uhr findet im Vereinszimmer nach längerer Ferienzeit 
die erſte Übungsitunde des vierſtimmigen gemiſchten Kirchenchor? 
ſtatt. Hierzu werden nicht nur die bisherigen Mitglieder des 
„ alle anderen ſangesfreudigen Glieder der 
Gemeinde herzlich eingeladen. Es iſt morgen abend eine voll 
zählige Beteiligung des Chors ſehr erwünscht, da die lbungsſtunde 
auf einen anderen Wochentag berlegt ker ſoll. SR 
UK. D a ein enſchaftliche Verein unternimmt am 
PT 1 d. Mts.. 1 28 im das Gebiet der von der 
kleinen Seen von Rogaſen bis Schokten. Weg⸗ 


fte find willkommen. 


Kinbesausſetzu Geſtern wurde im Hausflur des Hau⸗ 
ſes 5 Naberkiegs 8 (fr. Bun — r.) ein etwa 3 Wochen altes 
Kind männlichen Geſchlechts im Hemdchen in einen grauen Da⸗ 


rer, der, wie 


ling), ſowie am 13. Juni der alte Landarme T., der — wie u 3 . 
der Arzt feſtgeſtellt hat, an Altersgzerfall litt und geiſtig anormat| # eigenortiger Diebftahl, Aus einem Keller des Hauſes 
war — Selbſtmord durch Erhängen verübt haben. Wahr ul. 6 (fr. Schmale Gaſſe) wurden geſtern zwei Fenſter⸗ 
iſt ferner, daß am 19. Auguſt der 80 jährige Sz. der mit Ge- flügel, 1 m und 20400 em geſtohlen. — 
nehmigung der Anftaltsleitung in Beg ung der 7080 igen Land⸗ Polizeilich feftgenommen wurden geſtern 4 Betrunkene, 11 
armen R. die Kirche aufſuchte, zit. Baal Ancidgefehth ift, ſondern] Dirnen, 4 Diebe und 4 geſuchte Berfonen. — Zur * * ng 
nach Stargard wanderte, wo er i m W 1 gt aufgefun ⸗· n c 51. wurden im A iguft d. Is. 319 Hausbefiker 
den wurde. Die ‚polizeilichen Nachforſchungen find hier im Gange.] wegen Nicht be euchtung der Treppen. 
Aber es gibt noch andere Dinge, die der „Kurſer feil-] Ja man braucht zwar die Kulturwerke der deutſchen 
nagelt. Er macht jedes Geſchäft namhaft, in dem ein füdiſcher 8 5 man berheimlicht aber ängſtlich ihr Deutihfein. 
Angeſtellter ſich Aber er . 10 ü i olen als 


i inei die A des Veit St der in 
ie Sie er e. r TOT Defe Lesens. dier Teiigehalten 


ſein. Jeder Kommentar überflüſſig! 
RM — 


rt, der die Zeitungen lieſt. Aber wer hätte das 
daß auch in Pole . sis: ber „ähnliche 
Eigenſchaften hat wie der Nil. Dieſer Suezkanal fließt bei 
nigshütte und er iſt ein Abflußgraben, der die Abwäſſer 


Vom BEE feiner Bede für England hat 
N Königshütte 01 — — tes dem „Rawaſtrom“ zu⸗ 


führt Wenn „ Pi iſt ein harmloſer 
Graben, N 9 die Se . * 5 . 
Erholungsort der Mücken u eißfliegen mm 

Ae n, fo wird der „Su be und heimtückiſch, er 


e 
i 8 1 und überſchwemmt (Siehe Nil!) alle umliegen« 
dar aide b. 8 Alle Mühe und Arbeit 


Früher — da öfter einer 
gere Reinigung unterzogen. Man hat ihn oft . 

1 n 
k ) .Das Waſſer überflutet nach jedem größeren 
A * N 7 eier und Bei a, . 1 
. 4 . abfließen „ di e Um⸗ 
5 ers leibef eee das ſtädtiſche anten aus in 


Nun wir wollen N ies anders wird, wenn erſt das 
roße Kanalprojelt, von Ob · r 
ſt fertiggefte fein wird. Dann wird dieſer Suezkanal 

ein wirklicher Suezkanal werben, 

weit in die Welt hinaus trägt. 

nict- (impfen. Denn aus 

g — warum 


ſee, 


war is diese Raupen aber find d 
war. Dieſe Raupen aber ſind di würdi 8 
ucht war ie te a Sie ee wer. ürdigſten Geſchöpfe 


R 
ach ts jagen, am Tage berkriechen fie fi 


bat alle Verfolgung nichts genutzt. Es gibt einfach 
kein Mittel bagenen. Nur eine ine e ſoll die Ange⸗ 
wohnheit haben, dieſer Raupe an den Kragen zu gehen. Sie bohrt 


‚1 fich in den. Leib hinein, um ſich dort einzuniſten und das Dieft 


en 820, Rückkehr 2082. Proviant, 


DI Moſchin, 10. September, Ein ſchre lid er Unfall kommt nicht in die Banken aus Furz, es könnte den neuen Ein⸗ 


"ereignete ſich geſtern abend 8 Uhr auf dem hieſigen Bahnhöfe. Als 
„bet aus Koſten einfahrende Zug chen lan; fart fuhr, ſprang der 
Eiſenbahnkondukteur Filipiak aus Liſſa jo unglücklich aus dem 


Wagen, daß ihm beide Beine oberhalb der Knie zermalmt wurden 


und ebenjo beide Arme. Ein Arzt leiſtete dem Verunglückten die 
erſte Hilfe; der Verunglückte blieb bis zu ſeinem bald darauf 
erfolgenden Tode bei vollem Bewußtſein. Filipiak iſt 29 Jahre 


alt, verheiratet und Vater von zwei kleinen Kindern. 


— — — — 5 

. Dirſchau, 10. September. Ein Kraftwagenunfall 
hat ſich geſtern früh in unſerer Umgebung auf der nach Bromberg 
führenden Provinzialchauſſee zwiſchen Narkau und Subkau er⸗ 
eignet. Ein der Automobilfirma Röhr⸗Danzig gehörendes Auto- 
mebil, in dem der Mitinhaber dieſer Firma als Führer des Wagens 
mit einer Dame Platz. genommen hatte, iſt na der Durchfahrt 
durch hieſige Stadt nach Paſſieren des Dorfes Czarlin bei Nar⸗ 
au auf einen Chauſſeebaum au e fahre n, wobei das 
Gefährt ſchwer beſchädigt wurde. Die Jnſaſſen erlitten glücklicher 
weiſe nur leichtere Verletzungen. Das ſehr ſtark beſchädigte Auto: 
ne als „Anhänger“ an einen Leiterwagen zur Stadt 

ſafft. 1 8 n 
„ Graudenz. 10. September. über einen gik k ide n due 
talk wird der „Deutich. Rundſch.- von bier berichtet: Vor einigen 
Tagen wurde einem in der Lindenſtraße wohnhaften Herrn ein Fahr⸗ 
ad entwendet. Alle Nachforſchungen erwieſen ſich als erfolglos. 
Während eines Spazierganges nun, den der Beſtohlene am Sonntag 
Ra te, fuhr ihn auf dem Getreidemarkt ein unvorſichtig fahrender 
Andie an. Der Angefahrene ſtürzte zu Boden. und im letzten 

ugenblick bemerkte er, daß die Maſchine, mit der der andere jtolz 

dahlnraſte, fein ihm geſtohlenes Eigentum war. Der Radler wurde 
beben uch und der rechtmäßige Beſitzer des Rades lam wieder zu 

em Stahlroſſe. 3 N 

® Arete. 10. September. Als kürzlich der Wagen eines 
Förſters durch die Stadt fuhr, lief kurz vor einer Straßenbiegung 
das kleine, etwa vierjährige Ki nd eines hieſigen Gewerbes 
treibenden vor das Gefährt. Glücklicherweiſe gelang es dem 
Kulſcher, die Pferde anzuhalten, fo daß fie fofort ſtanden. Dem 
Kinde iſt ſo kein Leid 3 2 5 RN = “es 

„ Oi, 9, September. In der letzten Stadtderordneten: 
fi ee als exſter Pe die aaa | über die 
Reftaurierung des Rathauſes zur Verhandlung. Für den Aoputz der 
Oſt⸗, Süd⸗ und Nordſeite, ſowie des Turmes waren im Etat 12 200 
Band eingeſetzt, nach dem Voranſchlage der Baukommiſſton. Dieſer 
Betrag ift bisher ſchon weit überfchritten, indem bereits 15 000 Ztoty 
ausgegeben würden. Bei dem Abputz ſtellte fi heraus, a 
nicht vorgeſehene Arbeiten zu erledigen waren, wie 
Abdeckung des Turmes, Renovierung der Zifferblätter 5 
uhr uſw., ebenſo muß die Weſtſeite des Rathauſes, dle gleich⸗ 


falls bei dem Anſchlage nicht e war, da fie. vor dem 


Kriege bereits renobiert war, einige Ergänzungen erfahren, fo da 
nuch ein Koenen and von 11.000 Zeit für Di © aefamten Arbeiten 
erforderlich iſt. Nach längerer Verhandlung würde dieſer Betrag ges 
nehmigt. Dagegen lehnte die Verſammlung die vom Magiſtrat vor⸗ 
geſchlagene Renodierung des Inneren des Rathauſes, wie Reuetirice 
de. Woran 20800 und einzelner Bureauräume ab, für welche 
der Voranſchlag 10 000 Ztoty vorſieht, und wurde erſt ein genauer 
Koſtenanſchlag vom Magiſtrat gefordert. r dringende noch auszu⸗ 
m. 7 Gedächin en uh benden an der Oſt⸗ 
eite, Anbringung zweier in uſw. wurden noch weiter 
3000 Ztoty zur Verfügung geſtellt. Be N 
55 Nai b. 8g. September. Die vom Diſtriktsamt Pinne am 
24. Mai d. J. 
Hundeſperre wurde aufgehoben. : 


7% Tuchel, 10. September. Aus ländlichen Kreiſen wird über 


für die Ortſchaft Zamorze angeordnete 


A Voſener TJagehlatt. 3- 


logen ergehen wie den alten: beſſer Vorrat kaufen. Der heimiſche 
Geſchäftsmann iſt ihrer Meinung nach zu teuer, das Geld wan⸗ 
dert in die Fremde. 
Thora, 10. September. Ein eigenartiges Waſſer⸗ 
feuerwerk wurde Sonntag abend auf einer am jenſeitigen 
Weichſelufer liegenden Traft durch eine Ratte verurſacht. Dieſe 
wurde von den Flößern gejagt und rannte in ihrer Augſt in eine 
der Strohbuden. Hier ſließ ſie eine brennende Laterne um, und 
das Licht ſetzte die Bude fofort in Brand. Die Funken ſtiebten 
lühend gegen den dunklen Nachthimmel, und in zwei oder drei 
Minuten war von der ganzen Bude nichts mehr zu ſehen, ſo 
gründlich hatten die Flammen ihr Zerſtörungswert vollendet. Der 
die Bude bewohnende Flößer büßte bei dem Vorfall einen Teil 
ſeiner Sachen ein. - 


5 . 5 ——— 5 1 = 
8 Danzig, 8. September. Über eine verhängnisvolle 
Floßfahrt wird berichtet: Vor einigen Tagen A in Einlage 
ein Holgtransport aus Polen ein, der auf jeiner ganzen Reiſe 
vom Schickſal berfolgt wurde. Im Walde wurde beim Fällen der 
Stämme ein Mann erſchlagen. Auf der Talfahrt er⸗ 
trank ein Flößer, und in Einlage verbrannte in der 
Nacht vom 17. zum 18. Auguſt ein Flößer in ſeiner Strohbude; 
er hatte ſich in angetrunkenem Zustande mit einer brennenden Zi⸗ 
. in ſeiner Strohbude ſchlafen gelegt, hierbei gerieten das 
Strohlager und die Bude in Brand. Von den anderen auf dem 
Floße befindlichen Flößern wurde das Feuer erſt bemerkt, als die 
Bude in hellen Flammen ſtand, worin man, nachdem der letzte 
Reſt verbrannt war, den toten Flößer fand. 


— 
5 Aus Oſtdeutſchland. 

* Guhrau, 8. Beylember Feber bereits vor Jahren beim 
Bau eines Feuerturms am Waldrand ſüdlich des Dorfes Lübchen 
Urnenreſte Alice worden ſind, wurden jetzt im Auftrage des 
Muſeums ſchleſiſcher Altertümer durch den Breslauer Archäologen 
Freiherrn von Richthofen Grabungen an der bezeichneten Stelle 
vorgenommen. Man ſtieß dabei auf die Reſte eines heid⸗ 
ni Jen Gräberfeldes aus der Zeit der jüngeren Bronze⸗ 
zeit. Es wurden zwei Gräber mit Aſchenurnen und zahlreichen 
gut erhaltenen Beigefäßen freigelegt. 

* Glubſchin, 8. September. Als die 17 jährige Tochter 
des Beſitzers Oldach aus Auguſtendorf vom elbe kam, ging 
ſie an einem Maſt der elektriſchen Leitung vorüber, der gebrochen 
und umgefallen iſt. Sie kam mit einem Fuß der Leitung gu 
nahe, ſank in die Knie und konnte nur mit Mühe durch ihre 
Schwägerin losgelöſt werden. Trotzdem ärztliche Hilfe hinzu⸗ 
gezogen wurde, iſt fie geſtorben. Der Mait foll, nach Zeugen⸗ 


ausſagen, bereits 14 Tage gebrochen jo bagelsgen haben. 


.. + Kammin, 9. September. 
zow, das kürzlich zum 
meinde vorſteher 
Starkſtromleftur 


verletzt. 


er. In dem benachbarten Dorfe Gran⸗ 
tößten Teil abbrannte, kam der Ge⸗ 
Emil Volkmann der elektriſchen 


ung zu nahe und wurde dadurch tödlich 


u m mn — nn ann mn 
nia am beiten ab. Neue Rekorde wurden im 400⸗Meter⸗Hürden⸗ 
lauf (Koſtrzewski), in der 44400 Meter⸗Stafette (A. Z. S.⸗War⸗ 
ſchau) und im Hammerwerfen (Ceſzik) aufgeſtellt. 

Ein neuer Boxklub in Poſen iſt in der Bildung Begriffen und 
ſoll den Namen „Klub Piesciarſtwa w Poznaniu“ tagen. Der 
erſte Kampfabend dieſes Klubs ſoll Anfang Oktober ſtattfinden, 
unter Beteiligung von hervorragenden Boxkämpfern, wie: Nowak 
(Lodz), Ertmanski, Kuczkowski und Stamm (Poſen), Gotowafa 
und Snopek (Inowroctaw). 

Die Tennismeiſterſchaft von Amerika errang zum fünften 
Male Tilden, der den Olympiadenſieger Richards mit 4:6, 6:2, 
8: 6, 4:6, 6 24 ſchlug. 


Eingejandt. 

übernimmt die Schriftleitung feine Gewähr bezüglich des Inhalts 

ee 5 1 en = die 5 eßgeſet N ch . 
Die Arbeiten an der Eiſenbahnbrücke ziehen ſich in die Länge, 
und ihr Ende iſt nicht abzuſehen. Der Straßenbahnverkehr iſt 
dodurch ſehr erſchwert. Man ſollte meinen, daß ſich die Straßen⸗ 
bahn den veränderten Verhältniſſen vorübergehend anpaſſen würde, 
aber daran denkt ſie leider nicht. Der erſte vom Alten Markt 
6.20 früh abgehende Wagen muß vor der Brücke ſo lange halten, 
bis die erſten vom Bahnhofe zur Stadt fahrenden Wagen vorüber 
ſind. Die Pauſen ſind nun verſchieden und hängen von der An⸗ 
kunft des Warſchauer Zuges ab. Alle Fahrgäſte, die von der Stadt 
kommen und nicht auf den Bahnhof wollen, ſondern ihren in Ferſitz 
uſw. liegenden Arbeitsſtätten zueilen, verlaſſen deshalb den Wagen 
und legen den Reſt der Strecke zu Fuß zurück. Auf dieſe Weiſe 
fahren ſie für das volle Geld immer nur die halbe Strecke und 

werden“! geſchädigt. Ein ſtändiger Fahrgaf. 


Brieflajten der Schriftleitung. 


gl. 26. Bevor wir Ihre Anfrage beantworten, wollen Sie 
uns zunächſt erſt einmal angeben, welche „deutſche Anleihe“ Sie im 
Sinne haben. | 
nl nn — 


Das Pofener Tageblatt 


ift anerkannt das einzige Blatt im Pofener Bezirk, das die 
Intereſſen der deutſchen Minderheit mannhaft und wahr 
vertritt. 


das Poſener Tageblatt 


wird in allen Kreiſen der Landwirtſchaft, der Induſtrie, des 
handels ⸗ und Gewerbeftandes ſtändig aufmerkſam gelefen. 


das Poſener Tageblatt 


iſt nachweislich das beliebteſte und inhaltlich bedeutendfte 
deutſche Blatt im Pofener Bezirk. Sein Umfang und gediegener 
Leſeſtoff wird von keinem im Poſener Bezirk erſcheinenden 
deutſchen Olatte erreicht, Abonnentenzahl und Inſeraten - 
Umfang geben den Beweis dafür. 


das Poſener Tageblatt 


bringt ftets ſoſort alle neueſten politiſchen Begebenheiten, 
ferner Originalartikel aus berufenöfter Feder und unterhält 
vielfeitigen Depefhen und Uachrichtendienſt. Es gilt als 
handelsblatt erſten Ranges. Für die Familie bietet es ger 


h vorhanden 

g A en ne wo 4. 
nträge werden der nach erledigt, B un 5 

fen ben Crfahzung gen aten dee 2. nicht ver Die . 

not bei den öffentlichen en würde 

wenn der nn der 


leider noch nicht der Fall. Unſerem Zioth, de ein hoch⸗ 
wertiges Zahlungsmittel barftellt, wird Biete. t gen gend ge 
traut, das bewies u. a. auch der letzte hieſige Jahrmarkt. Der 
ſogenannte „billige Mann” aus dem Dien machte aſende Ge. 
chäfte, das Geld mußte verausgaßt werden. utter, Kind 


konnte man mit unberpackten Stoffen den Heime 
treten ſehen. Der kleine Beſis und die Kätner ſteuten die au 
In diesen eißen beine Mi Arab allem Sede Se 


ns pufteſſen, fo verfucht man einen gtoben Transport Sa 
75 — . bie! eden Wandeln, in Eule. made 


0 10 Fe bebe de ie I a Ar 
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— 4 inglückſeligen N 
wirklich den Schrecken dieſes . ue ce in umferer gell 


daß das erſtere der ip 
iſt ja kein Ding unmöglich.. „ 


Daß die Amerikaner ſ beet Dames 


mit Beſchmpfungen beworfen, gelobt — dars er 
1 5 7 Ans > 2 eht es 10: Loch 3 
nicht. (Als ob er gefragt würde „„ 2 
Eines ſchönen Tages drängelt ſich eine Un m ug 8 
Uſten, Photographen, Opergteure um ihn Berum, eit 
ieht aus jeiner Shagpfeiſe ungeheure Wolter 
läſt und chreit jebenn een ich „Gehen ſie nat eine Ute 


ich will verdammt fein, wenn ich einem mich. Der Teufel 
ine ene Antwort. 
Ift gar 8. 


wort gebe!“ Alles Zureden nützt gar ni 
ſoll die ganze Bande holen) das it 


Seit Sue duch wie ein Dragoner und münfht Die gange Welt 

zum Teufel. e ER 5 0 

Das » Präſidentſche dat, wie man n wün⸗ 
Das wird ein Präſidentſchaftskandidat, KEN. 15 

ſchen kann. Und 1 chſten Abrüftung? onfe er 


werden wir unſer blaues Wunder erleben. Und er hat eige 
e nicht ſo Unrecht. Dieſe Jou 


Sum Beginn der Ehegterſalſon. 
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nicht fee und gefnipft ſein. aa zu Be in die Luft 
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zur Ausführung dene komplett. Der ein⸗ 


ze wire iin Jahre Inn en beſitzt, ging von Kanada in der Richtun 
' e lden te nor zu gane end a bon 8 Millionen Solar, beſist, ging von Kanade n der IHRE 
allgemeine Zufriedenheit erweiten, bob wean Banpramstel am? tionen 9 


1 ichtathleten hatten „A. 
S.“ „ 1" ⸗Warſchau und „Cracovia“ zur Stelle. 
Poſen te. 5 Teilnehmer angemeldet, von dieſen wurden Gi⸗ 
lewski und ti beim 110⸗Meter⸗ Hürdenlauf wegen Umwer⸗ 


fens breier 5 Arden disanali 


mezat mit einer leichte etſchung 14 Zentimeter unter ſei⸗ 
nem Rekord, "Reha Be! \ den Meiftertitel gegen Rgepka, 
Majtkowski und micki, die ſämtlich die Marke von 8,17 Meter 
erreichten. Ba Me 


zu. 
von 


Was das Rebertof 
Führungen geplant 
und uhe“ von R Tiadne auf Naxos“ von 


wahr⸗ 
ade” 


Desgleichen wird 
plant. 0 


Offenbachs „Or ⸗ 


Es werden im ganzen 
ſtattfinden, von denen 
9 Erg wird, während 


Jahre wahrſcheinlich. 8 Sinfoniekonzerte 
Lerr Deller Stermich 4 Konzerte 7 


nt Weingartner nach Poſen kommen. 
ur man des Direktors iſt der Kapellmeiſter Herr 
Eichſtaedt an die 


Arbeit, und die Direktion iſt 
dieſer kommenden ö t all 
Oper auf der erreichten Höhe zu halten. 


Polo⸗ 


wählte Unterhaltungs und wietſchaſts ⸗Lektüre, ferner befte 
Romane, Novellen, Eſſays, Humoriſtiſches, Rätſel ufw. 


‚mb = Das Pofener Tageblatt 


ift für jeden vorwärts ſtrebenden Landwirt geradezu unent⸗ 

und das fländige Leſen desfelben eine Lebens 
notwendigkeit; aber auch jeder Induſtrielle, Handel / und 
Gewerbetreibende, ſowie Privatmann findet darin feine 
Rechnung. 


Beſtellen Sie und verbreiten Sie das 


Bahomar zu landen. 5 

Als das Schiff ſich auf offenem Meere befand und auf In⸗ 
ſtruktionen wartete, näherte ſich ihm ein kleiner Segler „Patava“ 
und gab durch Signale zu verſtehen, daß er für den Kapitän des 
Dampfers eilige und wichtige Informationen beſitze. Der Kom⸗ 
mandant des „Patava“ und zwei Matroſen begaben ſich darauf 
an Bord des Dampfers und wurden vom Kapitän desſelben auf⸗ 
genommen. ß 

Es begann nun eine längere Konverſation, doch der Kapitän 
wartete vergebens auf die „wichtigen“ und „eiligen“ Informa⸗ 
tionen. Zuletzt jedoch rief er voll Ungeduld: „Was waren das 


die Neuigkeiten“ — mit den Worten zogen der Kapitän des Segler® 


den Kapitän des „Mulhouſe“. In demſelben Moment erhob ſich 
ein unerhörter Tumult. Fünfundzwanzig bis an die Zähne be⸗ 
waffnete Männer, die ſich bisher auf dem Segler verſteckt gehalten 
hatten, kamen mit einer katzenartigen Geſchwindigkeit auf Deck 
des Dampfers. ö 1 DEE EIN 
Anterdeſſen kam von der anderen Seite des Dampfers ein 
Motorboot, das ebenfalls mit bewaffneten Männern beſetzt war, 
die ſich auch ſofort auf Deck des Dampfers begaben. Mit Leich⸗ 
tigkeit wurde die Mannſchaft des Dampfers überwältigt, die auf 
einen derartigen Überfall nicht vorbereitet war. Der Komman⸗ 
dant des „Mulhouſe“ wurde in der Kajüte eingeſperrt und vor 
der Tür ein Poſten aufgeſtellt. Die Mannſchaft des Schiffes 
wurde in den unterſten Schiffsraum geſperrt, und nur zweimal 
täglich kam ſie ans Tageslicht um Lebensmittel für ihren Bedarf 
eee In einem ſolchen Moment hat der Kapitän des 
„Mulhouſe“ bemerkt, daß in der Nähe ſeines Dampfers ſich eine 
14 Piratenflotte zuſammengefunden hatte; es waren minde⸗ 
ens zehn kleinere Schiffe, die den Piraten gehörten. 9 
Endlich am 1 Tage verließen die Piraten das Schiff. 
Die Banditen ſind jedoch ſehr vorſichtig zu Werke gegangen, denn 
Hugerweiſe ließen fie tauſend Kiſten Likör auf dem Schiffe zu⸗ 
rück, um der Mannſchaft die Landun f 
Staaten von Nordamerita unmöglich zu mache. A 
Banditen aufgefunden, und wenn es gelingen follte, ihrer habhaft 
zu werden, ſo müſſen ſie der frangäſiſchen . 5 


unterliegt er der Gerichtskompetenz des Staates. dem das über 
fallene Schiff gehörte, FRE PARTEIEN 


für 5 die eilig und wichtig waren?“ — „Dieſes find 
und ſeine Leute Revolver aus den Taſchen und richteten ſie auf 


an der Küſte der Vereinigten 
Jedenfalls hat die Neuyorker Polizei bereits die Fährte der \ 


werden. Da dieſer Überfall auf offenem Meere ausgeführt wurde, 


es 


> Pofener Tageblatt 


handel, Wirtichaft, Finanzweſen, Börsen. 


Wirtſchaft. 


Kurſe der Posener Borſe. 

Für nom. 1000 Mp. in Ztote ö 

Wertpapiere und Obligationen: 11. September 10. September | 
Gproz. Liſty zbazowe Ziemſtwa Kred. 6.00-—5,90—5.95 


22, Bretter für den Waggonbau 19, Rundklötze für Sägewerke in 


cb Die Frage der polniſchen Getreideausfuhr hat die War⸗ Tanne und Fichte 2,75, Baumaterial und Bretter 5, Tiſchler Bond Zi ren —.— 0.83 
1 5 e letzten Tagen wiederholt beraten. U. a. 3 geſchnittene Balken 4, Grubenholz in Tanne und] Bankaktien: 
and im Finanzminiſterium eine Sitzung mit Verlretern der Ge⸗] Kiefer 2,25. £ ö 
treideausfuhr ⸗Intereſſenten ſtatt, . Miniſter „ Präſident Auf dem Lubliner Holzmarkte notierte die dortige A.-G. Ha e en 850 940 
Grabski erklärte, das Steigen der polniſchen Getreidepreiſe und für Holzinduſtrie in Roth loko Verladeſtation; Holzmaterial für Bolsfi Bank L, P b 330 8.40 
Ihre Anpaſſung an den Weltmarktſtand ſei durch die Mißernte und Zimmerleute je nach Gattung 30—40, für Tiſchler prima Qualität Bozn. Ban! Ziemlan * Em, 3.60 3.8 9 
zen in letzter Zeit berſtärkten Getreideerport verurſacht worden. 0-45, für Kiſten 20—30. Bei vergrößerte Nachfrage iſt die Hal⸗ Bank Miynarzy LI. Em. „ 0.45 as 
Es beſtände die Gefahr, daß man im nächſten Frühjahr Getreide tung reſerviert. a Induſtri 2 5 "gg 
importieren müſſe. Auf der anderen Seite ſei die Kaufkraft der Auf dem Eucker Holgmarkte zahlte man für 100 Kg. in]. In er + 
Landbevölkerung bereits ſoweit gekräftigt, daß eine weitere He⸗] Zloty loko Waggon der Verladeſtation: Retorten-Holzkohle aus 5. Ceglelski I. IX. m. KEINER 0.9) 
bung der Preiſe für Ianbinirtfchaftfiche Produkte gegenüber den] Laubholz 5.—5,50, Teer aus Laubholz 7-9. 3 1 1 8 Kr 
‚Xreifen für Induſtrie⸗Erzeugniſſe (Ausgleich der ſog. Scheine) Auf dem Bielitzer Holzmarkte iſt die Nachfrage nach Gruben⸗ Garbarnia wicki, Opalenica 
nicht mehr erforderlich erſcheine. Zum Schluß wurde eine Über] holz infolge des Bergarbeiterſtreiks ſtark zurückgegangen. Mit Il. Em. ee e u 0.40 
einſtimmig darin erzielt, daß die Zölle für Importmehl aufge⸗ Deutſchland wurden in der letzten Zeit keine größeren Geſchäfte C. Hartwig 1.— VII. Em. 0.80 En 
koben und die Ausfuhrabgaben, je nach dem Maße der] abgeſchloſſen, da die Preiſe für den deutſchen Handel noch zu hoch . Spotet Spoꝛyweow J.-II. Em. 0.40 0.40 
Notwendigkeit die Deckung des heimiſchen Bedarfs zu ſichern, er⸗ [liegen. Der Export von polniſchem Holz nach Frankreich iſt eben⸗ 5 röſeld⸗Biktorius 1.—IIl. m. —— 7 
ht werden ſollen. Daraufhin hat der Wirtſchaftsausſchuß des] falls jetzt unmöglich, da die dentſch⸗öſterreſchiſchen Firmen das Lubaß Jabrka orzetw. ziemn. I- IV. 85 5 
Miniſterrates in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Einfuhr⸗ Holz zu günſtigeren Bedingungen liefern. Dagegen hat ſich der Dr. Roman May I. —V. Em. 30.f0—30—31 8231.75 
zölle für Mehl aufzuheben und die Ausfuhrzölle für Roggen von Handel mit England, beſonders mit weichem Holze belebt. In der] Papiernſa Bydgoſzez I. —IV. Em. 0.70 0.70 ; 
25 auf 25 Ztoty zu erhöhen. Im übrigen bleibt es bei der] letzten Zeit traten mehrere Nachfragen ein, und zwar in den Ab⸗ Pictno 1.—IIl. mw. —.— 0,50-0.45-0.30 
durch Geſetz erfolgten Aufhebung der Reglementierung der Ge⸗ meſſungen 2 2 8 MB IT 55 jo daß einige größere Trans⸗ A Tage | 
treidegusfuhr und auch von der in den letzten Wochen noch in aktionen mit England und Argentinien abgeſchloſſen werden konn⸗ Tkanina . — V. (m. 1 —.— | 
Kraft gebliebenen Formalität der Erteilung von Ausfuhrſchennen ken. Die erlangten Preiſe betragen bis zu 10 Dollar je Kbm.] Tri 1.—III. In e TER 3 
ſell fortan ganz abgeſehen werden. Hiernach beſteht alſo für Po⸗ franſo Waggon Danzig. 15 . „ zunian (früher Venn) 1.— Il, Em. 9,75 9.50—10 
g In Sarıny (Polniſch⸗Litauen) hat der größte Teil der Säge⸗ Zied. Bromar. Grodziskie I.—IV Em. 2.49 —.— 


len theoretiſch und geſetzlich die vollkommene Freigabe des Ge⸗ 
treideexports. In der Praxis kann er aber durch Ausfuhrzölle, 
deren Höhe die Regierung auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes 
zu beſtimmen befugt ſein wird, je nach Bedarf abgedroſſelt oder 
völlig unterbunden werden. 

Exportfirmen, die auf Grund von Ausfuhrſcheinen Getreide 
exportiert haben, können die Ausfuhrabgaben für die reſtlichen 
Lieferungen, die infolge der neuen Maßnahmen nicht mehr aus⸗ 
geführt werden können, zurückerhalten. Was die Fälle anbetrifft, 
in denen polniſche Exporteure auf Grund der früher abgeſchloſſe⸗ 
den Transaktionen bereits größere Anzahlungen erhalten haben, 
ſo verlautet, daß das Finanzminiſterium die Ausfuhr von Ge⸗ 
treidemengen zulaſſen wird, die der Höhe der ſchon geleiſteten An⸗ 


Tendenz: ſeſt. 


E Warſchauer Börfe vom 10. September 1924. Es notiere! 
Bankwerte: Dyskontowy 6.98, Handlowy 9.80, Przemys no! 
0.56, Zachodni 2.70, Zw. Sp. Zarobk. 8.70; Induſtrie werte: 
Cerata 9.32, Sole 6.25, Kijewski 0.32, Spieß 1.40, Strem 14 50, 
Zgierg 3.50, Elektryeznose 2.20, Sila i Swiatjo 0.70, Chodorow 
6.75, Czeſtocice 3.20, Gosjawice 2.80, Michalow 0.50, W. T. F. 
Cukru 6.10, W. T. K. Wogla 8.58, Nobel 2.20, Ceqielski 0.92, 
Jitzner u. Gamper 8.25, Lilpop 0.98, Modrzejewski 7.20, Norblin 
0.98, Orthwein 0.50, Pocisk 2.40, Rudzli 2.05, Starachowice 4.00, 
Urſus 3.25, Wulkan 8.65, Konopie 0.80, Zawiercie 40.00, Zyrarbow 
I. 81.50, II. 26.90, Haberbuſch 6.85, Spiritus 2.70. 


werke die Arbeit aus Mangel an Aufträgen eingeſtellt. Der große 
Waldreichtum in dieſer Gegend kann augenblicklich nicht ausgenutzt 
werden, da das Holz in Danzig, wohin es größtenteils ging, keinen 
Abſatz findet. Der Handel mit Brennholz liegt ebenfalls dar⸗ 
nieder, da die Eiſenbahnfrachtkoſten trotz Ermäßigung noch immer 
zu hoch find. Bei den geringen Geſchäften, die abgeſchloſſen wur⸗ 
den, zahlte man in Zloty: für Grubenholz 8,50—9, beſchnittene 
Bretter 27,50—28, 2: und 2½ zöllige Balken 32—33 (in Fichte um 
10—15 Prog. billiger. 

Metalle. Berlin, 10. September. Elektrol. Kupfer (wire 
bars) 127,75, Raff. Kupfer 1,14—1,15, Orig. Hüttenweichblei 0,62 
bis 0,64, Hüttenrohzink 0,63— 0,64, Remelted Plattenzink 0,53 bis 
0,55, Orig. Aluminium (98—99 Prozent) 2,40 2,30, in Barren, 


zul entſpr ar ; R 8 2 7 R 
en e zur Erfüllung alter Lieferungsver⸗ gewalzt und gezogen (99 Prozent) 2,40 2,50, Zinn (Banka I Berliner Vörſe vom 10. September 1924. Amtlich.) Hel- 
8 l x Straits, Auſtral) 4,75—4,85, Hüttenzinn 4,65—4,75, Reinnickel] ſingfors 10.47, Wien 5.915, Prag 12.535, Budapeſt 5,44, Sofia 3.05 


Verkehr. 

Herabſetzung polniſcher Tranſittarife. Nach einer Bekannt⸗ 
machung im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 72 erfolgt für die Zeit vom 
1. September bis 31. Dezember 1924 die Berechnung der Frachten 
im Tranſitberkehr mit Getreide und Hülſenfrüchten 
nach Punkt 2) des ermäßigten Eiſenbahntarifes, unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Abſender den Export aus Polen nachweiſt und min⸗ 
deſtens 150 Waggons monatlich aufgibt. Die Eiſenbahnfrachten 
werden im allgemeinen bei der Aufgabeſtation, bei Transporten 
nach Danzig dortſelbſt nach Klaſſe 4 für die ganze Entfernung 
bezahlt. Die 20prozentige Ermäßigung wird von derjenigen 
Eiſenbahndirektion zurückvergütet, in deren Bereich ſich die Sta⸗ 
tion befindet, auf welcher die Einfuhr nach Polen erfolgt. Dieſe 
Ermäßigung gilt für den rumäniſch⸗deutſchen und tſchechoſlowa⸗ 
liſchen Tranſitverkehr von der polniſchen Grenze bei Sniatyn⸗ 
Zalucze an die Grenze bei den Stationen Kaczory (Erpel), 


Amſterdam 160.30, Chriſtiania 50.12, Kopenhagen 71.12, Stock⸗ 
holm 111.22, London 18.615, Buenos Aires 1.425, Neuyork 4.19, 
Brüſſel 20.85, Mailand 18.20, Paris 22,09, Schweiz 78.55, Madrid 
54.61, Danzig 74.31, Tokio 1.705, Belgrad 5.52, Portugal 11.97, 
Konſtantinoßel 2.28. 

= Danziger Börje vom 10. September 1924. (Amtlich.) Lon⸗ 
don 25.0375, Scheck 25.0175, Schweiz 105.03—106.07, Berlin 133.914 
bis 134.586, Rentenmark 133.914—135.586. 

E Züricher Vörſe vom 10. September 1924. (Amtlich.) Paris 
28.075, London 23.68, Neuyork 5.33, Brüſſel 25.50, Mailand 23.25, 
Madrid 70.00, Amſterdam 204.00, Berlin, 126.75, Wien 75.10, 
Stockholm 141.25, Chriſtiania 78.00, Kopenhagen 90.25, Sofia 
3.875, Prag 15.95, Budapeſt 69.00, Belgrad 6.05, Athen 9.60, Kon⸗ 
ſtantinopel 2.65, Bukareſt 2.80, Helſingfors 13.375. 

E 1 Gramm Feingold zum 11. September 1924 (Monitor 


2,60—2,70, Antimon Regulus 0,82—0,87, Silber in Barren 900 
fein 95,00 —96,00, Gold 2,81--2,82, Platin 14,2014, 40. 

Edelmetalle. Berlin, 10. September. Gold im freien Ver⸗ 
kehr 2,80—2,81, Platin 14,00. 

London, 9. September. Diskont 3%, Silber bar 35,00, 
drei Monate 35,00, Gold 93,5. 

Neuyork, 9. September. inl. Silber 69,00, 
ausl. Silber 69,00. 

Metallene Halbfabrikate. Berlin, 10. September. Alumi⸗ 
niumbleche, Drähte, Stangen 3.20, Aluminiumrohr 5.00, Kupfer⸗ 
bleche 1.87, Kupferdrähte, Stangen 1.65, Kupferrohre o. N. 2.03, 
Kupferſchalen 2.60, Meſſingbleche, Bänder, Drähte 1.68, Meſſing⸗ 
ſtangen 1.35, Meſſingrohre o. N. 1.80, Meſſingkronenrohr 200, 
Tombak, mitelrot, Bleche, Drähte, Stangen 2.05, Neuſilberbleche, 
Drähte, Stangen 2.85, Schlaglot 1.90. 

Altmetalle. Berlin, 10. September. Elektrolyt⸗Altkupfer 


Diskont 2, 


Polski Nr. 207) 3.4505 2. 


Drawski Miy, Zbaſayn (Bentſchen), Leſzno (Liſſa), Makoſzowy] 112114 Altrotguß 05-97, Mefft 5 . 4 
9 Fr ) h I» { a), 2 D 12—114, 2 guß 95—97, Meſſingſpäne 75-76, Gußmeſſing 
Makoſchan und gebröndowice ſowie nach Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ 8081, Meſſingapflle 94-95, Altzink 4-48, neue Binfabfälle Warſchauer Vorbörſe vom 11. September. 


Freibezirk⸗Weichſelbahnhof⸗Zollinland⸗Holm⸗Kaiſerhafen. 


Für dieſelbe Zeit gilt für den tſche e cee 
) nſit Maſchinen der 
Tarif der Klaſſe 5, und zwar für den Verkehr von der polniſchen 
Grenze bei Zebrzydowice und Chewzie nach der polniſchen Grenze 
h Ferner wird für den ruſſiſch⸗deutſch⸗tſche⸗ 
choſlowakiſchen Tranſitverkehr mit Eiern far beſtimmte Grenz⸗ 

ür den gleichen Zeit⸗ 
raum die Fracht nach Punkt 2 des ermäßigten polniſchen Eiſen⸗ 


niſchen Tranſitverkehr mit Giſen waren und 


bei Sniatyn⸗Zalucze. 
ſtationen und unter gewiſſen Bedingungen 


bahntarifs berechnet. N 
Von den Märkten. 

Von den polniſchen Holzmürkten. 
markte hält der Stillſtand weiter an. 


Lesser’s Kurtoffelornber 
Orisinal „Harder“, 


5⸗Stab, verkaufe ſehr günſtig 
und bitte Offerte einzuziehen. — — 


A. Nasielski, 


Landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. 
Poznan, ul. 27. Grudnia 5. Telephon 2014. 


Dammpfdreſchſätze 


mit, auch ohne Strohpreſſen hat leihweiſe abzugeben 
G. Scherfke, Maſchinenfabrik, Poznan, 


Arbeitsmarkt 


Suche zu ſofort oder etwas ädchen 


ſpäter ein 
für häusliche Arbeiten, die auch etwas Kochen verſteht. 
Bedingung: Auer aft . und ehrlich. Hohes Gehalt zu⸗ 
geſichert. Offerten mit Altersangabe und möglichſt Bild an 


Frau Rau, Dampfmolkerei, Sokolniki, 
pow. Wrzesnia (Vreſchen). 


Geſucht für Arziſamile nach Oberſchleſien ſtaatl. gepr. 
en eee 
Erzieherin, 


der poln. Sprache mächtig, für 2 Mädchen von 10 u. 7 Jahren. 
Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbittet 


H. Seidel, Mochy-Tom9ysl, ul. Pozundskn 93, 


Die Stelle eines 


Virtſcha . Aſſitenten 


für 900 Morgen⸗Gut leinſchl. Vorwerk 


wird zum 1. Oktober frei. Meldungen mit näheren 
Angaben an N 


Gutsverwaltung Leszno-Striesewiee, 
Lipowa 21. 


Auf dem Krakauer Holz: 
Die Preiſe ſind unverändert 
und betrugen in Dollar pro Kbm. Eichenholzklötze für Sägewerke 8, 
für den Export zur Herſtellung von Fournieren 15, Tiſchlerbretter 


52—54, Altweichblei 54—56, Aluminium⸗Blechabfälle 175-180. 


Börſen. 


102.50, Wien: 13 620, 
650.50 656.50, Ausz. Warſchau 653659. 
Mark für 


in Billionen je 100 Einheiten.) 


Warſchau 79.69 G., 81.31 B., W. e uke 2.20 B., Riga 
01 B., 
42.17 B., Kattowitz 59.59 G., 81.21 B., Poſen 79.79 G., 81.41 B. — 
Noten: volniſche 77.75 G., 81.75 B., lettiſche 78.25 G., 82.25 Br., 
eſiniſche 0.95 G., 0.99 B., litauſſche 39.25 G., 41.35 B 


—.— G., —.— B., Reval 0.99 G., 


Zu bald oder 1. Oktober d. Js. geſucht 


gewandtes Serviermädchen 


auch im Nähen und Glanzplätten bewandert, oder 


unverheirateler Diener 


mit nur beiten Zeugniſſen. 


fitfergut Przybyszewo, bow. Leszno. 
Beamter oder Beamtin, 


ledig, deutſch und polniſch perfekt, vertraut mit ſämtlichen 
Kanzleiarbeiten, der (die) auch ſtenographieren und 
9 ſchreiben kann, per ſofort geſuchk. 

ngebote mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbeten an Wielkopolska Huta „Helenit“, 
Grudzielec, poczta Bronöw, pow. Pleszew. 


Zur Gründung einer evang. Privalſchule 
von 20 Kindern wird ein unverheirateier 


Lehrer geſucht 


bei freier Station — ausſchl. Wäſche — freier 
Wohnung, Heizung, Beleuchtung — Gehalt nach 
Übereinkunft. eldungen mit Zeugniſſen u. Lebens⸗ 
lauf unter B. W. 9417 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
— 4 — 


Aeltere Bürokraft, 


perfekt in Stenographie, Schreibmaſchine, evtl. feldftändige 


a r uch t paſſende Stellung. 


Poln. Sprachkenntniſſe vorhanden. Gefl. Offerten unter 
9390 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Wegen Pachtaufgabe verkaufe: 
1Lanz'ſchen Dreſchſatz mit Strohpreſſe für Draht⸗ 
u. Binbfaden — Lokomobile 1909, Dreſchkaſten 
(Doppels-Emmerich) und Preſſe, 1917 neu angeſchafft, 
in befter Verfaſſung. Bei genügender Sicherheit weit⸗ 
gehendſte Zahlungsbedingungen. Ferner 1 Wieſen⸗ 
walze Nr. 15, 1 kompl. transportable Kreis: 
ſäge mit Zuführungsſchlitten, 1 Quetſchmühle f. 
Kraftbetrieb Q.⸗S. 
für 2 Reihen von Siedersleben u. 1 neue Fern⸗ 
rohrbüchſe von Sauer & Sohn m. Fernrohr, Certarg, 
Avon Goerz. off. unt. &, 9370 a. b. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


= Der Zloty am 10. September 1924. Danzig: 108.47 bis 
109.08, Ausz. Warſchau 107.98-—108.52, Neuyork: Ausz. Warſchau 
19.25, London: Ausz. Warſchau 23.05, Zürich: ö 
Ausz. Warſchau 13 570—13 670, Prag: 


E Oſtdeviſen in Berlin vom 9. September. Freiverkehr. (Kurſe: 


r. 1, 1 neuen W ost 0 


3 (In Zloty) 
Dollar 8214, Engl. Pfund 28.12. Schweiz. Franken 
96.50. Franz. Franken 27.60. 1 Rentenmark (errechnet 
aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25%. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den Teil: Rober: 

Styra; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeher: 

75 Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 

Robert Styraz; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 

Druck u. Verlag der Pee Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. Ar 
a ämtlich in Poznan. 


Ausz. Warſchau 


Auszahlung, geſamten politiſchen 


Kowno 41.38 G., 


Habe billig 8 Mittlerer 
1 gebr. Schubrad⸗-Prillmaſchine Gutsbeamier 
„ * 15 engl., 32 Jahre alt. in ſichere 


Stellung, ſucht paſſende liebe⸗ 
volle, möglichſt muſikaliſche 
und wirtſchaftl. Dame zwechs 


bald. Heiral. 


Vermögen erwünſcht, doch nicht 


Neu! Neu 
Baſtelbuch für 


: 5 
zn Br deren Lene . 
Abt. I u. II. 
altungsbuch für suche zum 1. Ottober 
adioamateure 2. Beamten 


von H. Günther. Abt. Lu. II. 


Na en! wen! 
Der Telejunkenieufel, 


Ein Radioroman von Offeid 

von Hanſtein. Der erſte 

amüſanteſte und ſpannendſte 
Radioroman. 


Die 


Aufwertungs⸗ 
Verordnung 


vom 14. Mai 1924 ift bei 
uns zu haben. 


ca. 25 Jahre alt, ſelbiger muß 
die 2 85 deutſche Eprache 
in Wort und Schrift beherr⸗ 
ſchen. eugnifje u. Lebens» 
lauf wollen Bewerber unter 
B. 9419 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes einſenden. 


e 
ochter (Re utſch). Anfg. 
40 er, ſucht auf deen Die e d 
Betanntſchaft ” 
eines älteren Herrn der eine 
wirtſchaftliche Hausfrau braucht 
Ausſteuer u. etwas Vermögen 
vorh. en Off. unter 9425 

an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Neu erſchienen: 


Auct Safcans Möbl. Zimmer, 
Reiſe⸗Abenteuer. roß und ſchön, I. 
f Heft 1—22. Voimnniſchen Garten, ſofort 
Heft 22: 1 zu vermieten. Poznan, 
Jun. Banne der Druſen. ul. Siemiradzkiego 18 I. 
Jedes Heft 75 gr. nach auswärts er 
1 1 a ene enge nahe dem 


Beſtellungen nehmen entgegen 
oſever Buchdruckerei u. Zentrum der Stadt geleg. an 
Dane .. oliden und ruhigen Herrn zu 


Verlagsanſtalt T. A. 
Abt.: dag ee vermieten. ‚Praemysiowa h 
Poznan, Zwierzyniecka . IT Eingang '. IT 


tillmojcjinen 2ca.„Breuier‘ 


(deutſches Fabrikat), 1½, ¾, 2 Meter, 
habe 5 ofort lieferbar abzugeben. (9125 


d. Seherlke, Maſchinenfabril, Poznan 6. 


Wange den keien en 
ann zum Schimpfen 
und Klogen, 


aber der kluge 
Ismann 


inferiert im fonangeben- 
den und vielgeleſenen 


Poſener Tageblatt 


Geſchäß 


e, am * 


und freut ſich bald über 
ee 
ſchon feüher inferierf hat. 


„„ dena am un 


